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Die Tarifverträge. 


Der große und entſcheidende Unterſchied der neuen Tarif⸗ 
verträge und der bisherigen Handelsverträge, die wir mit den 
meiſten Staaten ja auch ſchon und immer gehabt haben, iſt 
der, daß gegenwärtig eine bindende gegenſeitige Verpflichtung 
der Vertragsſtaaten erfolgt iſt, wonach eine ganze große Reihe 
von Tarifpoſitionen in einer beſtimmten Höhe feſtgelegt wird. 
Indem die Verträge für zwölf Jahre vereinbart worden ſind, 
iſt damit für Handel und Wandel in den betheiligten Ländern 
die Sicherheit geboten, daß die Zölle in keinem Falle hinauf⸗ 
geſetzt werden können. Nichts hindert dieſen oder jenen Staat 
daran, die Zölle noch weiter zu ermäßigen, aber erhöht 
dürfen ſie nicht werden. Nicht von allen Poſitionen unſeres 
bisher geltenden Tarifs gilt dies in den vereinbarten Ver⸗ 
trägen. Eine große Reihe von Gegenſtänden der Fabrikation 
im Groß⸗ und Kleinbetriebe fällt überhaupt nicht unter die 
Beſtimmungen dieſer Verträge, und die Regierungen be⸗ 
halten in dieſer Hinſicht auch fernerhin freie Hand. Aber 
die Poſitionen, bei denen eine Bindung erfolgt iſt, ſind gerade 
diejenigen, an denen der internationale Wirthſchaftsmarkt das 
beträchtlichſte Intereſſe hat. Wenn von den 300 bis 340 Mil⸗ 
lionen Mark des deutſchen Exports nach Oeſterreich⸗Ungarn 
für einen Werth von 198 Millionen die Zölle gebunden ſind, 
jo mag man immerhin bedauern, daß dieſe Bindung nicht auch 
für den Reſt erfolgen konnte, indeſſen das Erreichte darf ſchon 
befriedigen. Es darf dies ſogar dann, wenn man jene Ziffern 
noch weiter dadurch eingeſchränkt ſieht, daß wirkliche Zoll⸗ 
ermäßigungen nur für einen Exportwerth von 63 Millionen 
unter dieſen 198 Millionen vereinbart worden ſind. Dieſe 
63 Millionen betreffen gerade ſolche deutſche Induſtriezweige, 
die an der Ausfuhr nach dem Donaureiche geradezu das 
Intereſſe einer Lebensfrage haben, ſo die Wollwaarenfabrikation 
und die Eiſeninduſtrie, Branchen alſo, denen die amerikaniſche 
Tarifpolitik das Daſein ſo unendlich erſchwert hat. Das 
Gleiche gilt von unſerem zukünftigen Wirthſchaftsverhältniß 
zu Italien. 7 ſind die Ziffern entſprechend niedriger, aber 
das Verhältniß iſt relativ daſſelbe, wenn man es nicht noch 
für etwas günſtiger erklären will. Denn indem vom Export⸗ 
werth von 80 bis 100 Millionen Mark für 60 Millionen die 
Zölle gebunden worden ſind, ſind ſie für 23 Millionen ermäßigt, 
alſo für 3 Millionen mehr, als ein Drittel der gebundenen 
Zölle ausmacht. Bei unſerer Ausfuhr nach Oeſterreich⸗Ungarn 
bleibt der Betrag der ermäßigten Zölle um 9 Millionen hinter 
dem Drittel der gebundenen Zölle zurück. Ungünſtiger ift 
indeſſen das Verhältniß zu Belgien, das uns überhaupt nur 
bei ſechen Poſitionen Zollbindungen reſp. Ermäßigungen ge⸗ 
währt hat. Dieſer deutſch⸗belgiſche Tarifvertrag hat kaum 
eine größere Bedeutung als die vom Fürſten Bismarck während 
der Shupgolära abgeſchloſſenen Tarifverträge mit Italien, 
Spanien und der Schweiz. Immerhin nimmt er in der Ge⸗ 
ſammtheit des neuen mitteleuropäiſchen Tarifſyſtems eine Rolle 
ein, die namentlich unſeren landwirthſchaftlichen Intereſſen 
Nutzen bringen kann. 


Die Frage, ob wir in den Verhandlungen mehr Zuge⸗ 
ſtändniſſe haben machen müſſen, als wir bekommen haben, 
wird naturgemäß eine verſchiedene Beantwortung erfahren, je 
nachdem man ſich auf den Boden eines möglichſt umfaſſenden 

reihandelsſyſtems oder auf den des gemäßigten Schutzzolls 
tellt. Im erſteren Falle wird die Frage an Wichtigkeit in 
dem Maße verlieren, in welchem prinzipiell eine möglichſt aus⸗ 
gedehnte Oeffnung unſerer Grenzen für fremde Einfuhr ge⸗ 
wünſcht wird. Im letzteren Falle könnten Einwendungen mit 
Fug und Recht nur dann erhoben werden, wenn ſich nach⸗ 
weiſen ließe, daß unſere Regierung allzu bereitwillig im Ver⸗ 
zicht auf wichtigere Poſitionen des bisherigen Zolltarifs ge⸗ 
weſen iſt. Wir glauben nun aber nicht, daß dieſer Nachweis 
möglich iſt. Zwar die Agrarier werden ihn verſuchen, aber ſie 
am wenigſten werden dabei Erfolg haben. Denn ſo fatal 
manchen unſerer bis dahin ſtark geſchützten Induſtriezweige die 
Herabſetzung der ſie betreffenden Poſitionen ſein mag, 0 herrſcht 
in dieſen Kreiſen ebenſo wie im größten Theile der Nation 
Einſtimmigkeit darüber, daß die Ermäßigung der Getreidezölle 
ſogar ohne entſprechendes Aequivalent ein Vortheil für die 
Geſammtheit unſerer Volkswirthſchaft iſt. Die Konzeſſionen, 
die unſere Regierung auf dieſem Gebiete gemacht hat, kommen 
uns mindeſtens in demſelben Grade zu Gute wie den Staaten, 
denen ſie gemacht worden ſind. Alles in Allem hat man, 
anz objektiv betrachtet, den beſtimmenden Eindruck, daß die 
erhandlungen deutſcherſeits mit kluger Zähigkeit geführt wor⸗ 
den ſind, und daß jedes Zugeſtändniß ſeine vollwerthige Kom⸗ 
penſation gefunden hat. Wir möchten dieſen Eindruck noch 
dahin erweitern, daß in der öffentlichen Meinung der befreun⸗ 
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deten Staaten dieſelbe Auffaſſung auch umgekehrt wird durch⸗ 
dringen müſſen. Es iſt wichtig, daß dies große Syſtem von 
Tarifverträgen von vornherein derart in die Oeffentlichkeit tritt, 
daß begründete Bedenken größerer Erwerbsklaſſen in den einzelnen 
betheiligten Ländern garnicht erſt aufkommen können. Vom 
Vertrauen der Nationen ſind die Verhandlungen von Anfang 
an getragen geweſen, und die fertigen Verträge rechtfertigen 
dies Vertrauen nachträglich durchaus. 

Wir dürfen die Tarifverträge, da nirgends parlamentariſche 
Schwierigkeiten entgegenſtehen, bereits als zu Stande gekom⸗ 
men betrachten, und auch ihre praktiſche Geltung beginnt 
eigentlich ſchon jetzt und nicht erſt am 1. Februar 1892, weil 
Induſtrie und Handel ſich naturgemäß bereits heute auf den 
neuen Zuſtand einrichten. Umſo dringender aber erhebt ſich 
die Frage, welches fortan unſer Wirthſchaftsverhältniß zu den⸗ 
jenigen Staaten ſein wird, die bisher außerhalb des Syſtems 
dieſer Tarifverträge ſtehen, oder von denen überhaupt nicht zu 


erwarten iſt, daß ſie ſich dieſem Syſtem anſchließen werden. 


Zur erſteren Kategorie gehören die Länder an der unteren 
Donau, dann auch Spanien und Portugal ſowie die ſkandina⸗ 
viſchen Länder und die Niederlande. Frankreich haben wir 
mit Bedacht nicht mit aufgezählt. Offenbar iſt die Republik 
entſchloſſen, beim Protektionismus zu verharren und ihn noch 
zu verſchärfen. Wie das den Franzoſen bekommen wird, iſt 
ihre eigene Sache. 


Donnerſtag, 10. Dezember. 


So wünſchenswerth es auch iſt, daß ſagt, 
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einander zu führen. Heute kommen endlich auch die konſer⸗ 
vativen Blätter zum Worte. 
nicht umhin anzuerkennen, daß ihre Sprache gemäßigter iſt als 
bisher. Selbſtverſtändlich ſchließt dieſe Relativität noch recht 
viel Verkehrtes in Urtheilen und Forderungen des konſervativen 
Hauptorgans in ſich, aber die blinde Leidenſchaft, mit der ſo 
viele Monate hindurch die neue Tarifpolitik bekämpft wurde, 
iſt einem mehr elegiſchen Tone gewichen. Die „Kreuzztg.“ 
beklagt, was man ihr nicht weiter verübeln kann, die Opfer, 
die die Landwirthſchaft zu bringen haben wird, ſie ſpricht über 
die Lage mit einem Gemiſch von Wehmuth und Ironie, aber 
ſie erkennt dann doch an, daß Handel und Induſtrie der be⸗ 
theiligten Länder von den neuen Zöllen Vortheil ziehen werden. 
Ganz eigenthümlich benimmt ſich die „Poſt“. Die Konſerva⸗ 
tiven werden allen Grund haben, über dies Blatt böſe zu ſein, 
das Karten aufdeckt, die man ſonſt möglichſt lange im Spiel 
zu behalten pflegt. Die „Poſt“ empfiehlt den Konſervativen 
es ſich zu überlegen, ob ſie nicht lieber doch die Handelsver⸗ 
träge ſo, wie ſie ſind, annehmen ſollten. Die Verträge ſeien 
ja auch ohne die Konſervativen geſichert. Ein Nein könnte 
aber üble Rückwirkungen auf die Stimmung der Wähler haben, 
was die konſervative Partei um ſo mehr berückſichtigen ſollte, 
als ihre Wahlausſichten ungünſtig ſeien. Wenn das ein an⸗ 
derer als ein konſervativer Mann oder ein konſervatives Blatt 
dann wird in der ganzen konſervativen Preſſe 


Frankreich in die Geſammtheit der neuen Vertragspolitik ein⸗ gewohnheitsmäßig lebhaft und mit einer Art von krampf⸗ 


tritt, ſo iſt durch die zu Stande 
dafür geſorgt, daß die ſchwerſten Nachtheile von der franzö⸗ 
ſiſchen Schutzzollpolitik uns und unſern a e gehe 
bleiben werden. Beſonders in Italien wird man den Anſchluß 
an ein großes mitteleuropäiſches Tarifſyſtem als Erleichterung 
von dem ſchweren Druck begrüßen, den der franzöſiſche Zoll⸗ 
krieg gegen das Königreich zur Folge hatte. In Spanien 
und Portugal iſt man gegenwärtig dabei, ſich ebenfalls durch 
autonome Tarife von bedenklicher Höhe noch mehr als bisher 
abzuſchließen. Aber dieſe Länder brauchen noch nicht als auf⸗ 
gegeben betrachtet zu werden. In Berlin wenigſtens beſteht 
erſichtlich die Hoffnung, daß auch ſie in das Vertragsſyſtem 
werden einbezogen werden können. Dieſelbe noch beſſer be⸗ 
gründete Erwartung wird hinſichtlich der Donauländer und der 
nordiſchen Staaten gehegt. Wir ſehen es nur als eine Frage 
der Zeit an, wann das Syſtem der Tarifverträge nach dieſen 
Seiten hin erweitert werden wird. Ganz anders freilich ſtellt 
ſich die Sache im Hinblick auf Rußland und die Vereinigten 
Staaten. Wiederholt darf die Hoffnung ausgeſprochen werden, 
daß Herr von Caprivi das in der Denkſchrift Verſäumte nach⸗ 
holen und im Reichstage über dieſe ſpeziellen Fragen befrie⸗ 
digende Auskunſt geben wird. 


Deutſchland. 

Berlin, 8. Dez. Die wichtigſte Frage für den Augen⸗ 
blick iſt, ob die neuen Getreidezölle auf Rußland Anwen⸗ 
dung finden ſollen oder nicht. Herr v. Caprivi ſcheint Willens, 
dieſe Frage nicht von heute auf morgen zu erledigen. Er 
rechnet offenbar mit der Möglichkeit, für den Verzicht auf 
Differentialzölle Zugeſtändniſſe von Rußland zu erhalten. 
Noch weiß man nicht ſicher, ob die Meldung, daß ein Spezial⸗ 
geſetz eingebracht werden ſoll, welches die ermäßigten Getreide⸗ 
zölle für das in den Tranſitlägern der Oſtſeehäfen befindliche 
ruſſiſche Getreide gelten laſſen will, begründet iſt. Wenn dieſe 
Meldung ſich beſtätigt, ſo hätten wir in ihr die Ankündigung, 
daß die Frage des Differentialzolls verſchoben bleiben ſoll. 
An der Börſe, wo man zuweilen gut Beſcheid weiß, wurde 
heute damit gerechnet, daß der Differentialzoll gegen Rußland 
zunächſt beſtehen bleiben wird. Roggen und Weizen gingen 
daraufhin in die Höhe. Daß auf die Dauer die differentielle 
Behandlung des ruſſiſchen Getreides unmöglich iſt, wird hof⸗ 
fentlich innerhalb der Regierung ebenſo gut erkannt wie in der 
Bevölkerung. Wird Rußland durch einen ſolchen Differential⸗ 
zoll auch geſchädigt, ſo werden wir es noch mehr; nicht bloß 
das Intereſſe unſerer konſumirenden Bevölkerung erfordert die 
Verbilligung der Nahrungsmittel innerhalb der Grenzen, die 
die neuen Tarifverträge abſtecken, ſondern nicht weniger drin⸗ 
gend iſt das Intereſſe unſerer öſtlichen Provinzen, die einen 
Zollkrieg mit dem Zarenreiche nicht aushalten würden. Klarer 
liegt die Frage der Differentialzölle hinſichtlich der Vereinigten 
Staaten. Es iſt kein Zweifel, daß mit der Regierung in 
Waſhington eine Verſtändigung herbeigeführt werden wird. 
Es bedarf dazu gar nicht erſt des Umſtandes, daß die Gel⸗ 
tung der Meiſtbegünſtigungsklauſel im deutſch⸗amerikaniſchen 
Verkehr vom Bundesrath im Jahre 1885 anerkannt worden 
iſt. Auch wenn über dieſen Punkt Zweifel beſtänden (ſtaats⸗ 
rechtlich völlig klar iſt die Sache wirklich nicht), würde es das 
beiderſeitige Intereſſe gebieten, keinen Wirthſchaftskrieg gegen⸗ 


ekommenen Verträge doch hafter Heiterkeit proteſtirt. 


Diesmal bekommen wir es von 
einem Organ der Rechten klipp und klar beſcheinigt, welches in 
Wahrheit die Stimmung der Wähler iſt. Noch einen anderen 
Grund hat die „Poſt“ dafür, daß die Konſervativen ſich nicht 
den Rang ablaufen laſſen ſollten. Die Partei dürfe dem 
Zentrum von wegen der Reichspolitik und mehr noch von 
wegen der preußiſchen Politik nicht die Entſcheidung zu 
Gunſten der Regierungsvorlage überlaſſen. Das ſind ja ganz 
intereſſante Andeutungen. Die „Poſt“ hat wohl ſo Unrecht 
nicht, wenn ſie für die Bereitwilligkeit des Zentrums zu 
Gunſten der neuen Tarifpolitik Gründe parteitaktiſcher Natur 
als maßgebend, wenigſtens als mitſprechend, anſieht. Das 
Zentrum betreibt in der That in dieſem Augenblick eine Po⸗ 
litik der inneren Diplomatie, wofern der Ausdruck geſtattet iſt, 
und die Partei betreibt dieſe Politik mit einer naiven Offen⸗ 
heit, wie ſie unter der Führung Windthorſts denn doch nicht 
vorkam. So wie ſich das Zentrum gegenwärtig anbietet, hat 
ſich ſo leicht noch keine Partei zur Verfügung geſtellt. Dabei 
thut die Partei manchmal des Guten zu viel, ſo z. B. mit 
dem oſtentativen Verzicht auf kommiſſariſche Vorberathung der 
Tarifverträge. Im Uebrigen ſind wir durchaus damit ein⸗ 
verſtanden, daß die Konſervativen ſich die Ultramontanen zum 
Vorbild nehmen und möglichſt zahlreich, am beſten einſtimmig, 
für die Tarifverträge eintreten. Dabei laſſen wir uns ſogar 
das Motiv gefallen, daß dem Zentrum etwaige Geſchäftsge⸗ 
lüſte verdorben werden ſollen, zunächſt, weil derartige Geſchäfte, 
bei denen aus der Haut des Volkes Riemen geſchnitten werden, 
überhaupt nicht nach unſerem Geſchmack find und ſodann und 
namentlich, weil Geſchäfte, bei denen das Zentrum Vortheil 
hat, nothwendig mit dem größten Nachtheil für alles, was 
nicht zu dieſer Partei gehört, verbunden ſein müſſen. 

— Mit großer Befriedigung ſpricht, wie bemerkt zu 
werden verdient, der konſervative „Reichsbote“ über die 
Handelsverträge als einen „Akt vorausſehender Regierungs⸗ 
weisheit“; wer die letzten Monate mit offenen Augen verfolgt 
habe, könne doch, meint das Blatt, darüber nicht zweifelhaft 
ſein, daß die Aufrechterhaltung der Getreidezölle unter den ob⸗ 
waltenden Verhältniſſen auf die Dauer unmöglich war. 

— Unmittelbar vor der Veröffentlichung der Handels⸗ 
verträge ſprach ſich die Münchener „Allg. Ztg.“ entrüſtet 
darüber aus, daß, wenn große Parlamentsparteien Vorlagen, 
deren Inhalt ſie noch garnicht kennen, genehmigen wollen, 
befürchtet werden muß, daß von dieſer Seite her der Ernſt 
parlamentariſcher Geſchäftsbehandlung gefährdet wird.“ Die 
„Allg. Ztg.“ vergißt dabei nur, daß ihr guter Freund in 
Friedrichsruh es war, der dieſe Verträge mit nicht ſachlicher 
Voreingenommenheit mißbilligt hat, ehe er ſie kannte. Und 
um eine ſo große Aktion, wie die handelspolitiſche der gegen⸗ 
wärtigen Regierung verwerfen zu dürfen, muß man weit ſtär⸗ 
kere poſitive Gründe haben, als um ſie anzunehmen. 

— Nach den von Deutſchland an Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Italien zugeſtandenen Zollbefreiungen und 
Zollermäßigungen ſtellen ſich die hierdurch eingetretenen 
Einnahme⸗Verminderungen für Deutſchland ſchätzungs⸗ 
weiſe, wie folgt: 

Nach den beſtehenden Zollſätzen betrug die Ge⸗ 
ſammtſumme der von Oeſterreich⸗Ungarn und Italien an uns 
gezahlten Zölle 32 416 150 Mark, nach der neuen wird ſie ſich 
auf 25 772 540 Mark belaufen. Da aber auch die meiſtbegün⸗ 


Bei der „Kreuzztg.“ kann man 


1 Länder an dieſen Aue deer u und Befreiungen 
theilnehmen, ſo ändern ſich in Folge deſſen auch die Geſammt⸗ 
einnahmen aus allen Zöllen. Dieſe betrugen nach den 
beſtehenden Zollſätzen 75 621880 Mk., fie werden nunmehr ſich 
auf etwa 59 709 004 M. herabmindern. Dabei iſt der 
ſchnittswerth der aus Oeſterreich⸗ Ungarn und Italien 
ein 1 Waarenmengen auf 218 100 893 Mk., der aus den 
meiſtbegünſtigten Ländern auf 420 732 892 M. berechnet worden. 
Der Zoll auf eingeführten Weizen vermindert ſich 
von 11739460 Mark auf 8 217 622 Mark; auf Roggen 
von 7537825 Mark auf 5276478 Mark; auf Hafer 
von 1047 252 M. auf 733076 M.; auf Hülſenfrüchte von 
609 072 M. auf 456804 M.; auf Gerſte von 7813141 M. auf 
6 945 014 M.; auf Mais von 5450 5 


567 . au 
: bon 1129008 auf 752672 ME.; auf 
Mk.; auf Jungvieh: von 
276576 Mk. auf 230 480 Mk.; auf Schweine: von 2 192 562 M. 
auf 1827 135 Mk. 


— Ueber die Thätigkeit des Getreidehandes zur 
Verſorgung Europas mit Brodkorn wird in dem letzten fach⸗ 
eee Wochenbericht der „Nat.⸗Ztg.“ durchaus zutreffend 
bemerkt: 


„Wenn man ſich der Zuſtände vom Hochſommer erinnert, ſo 
hat ſich in der allgemeinen gegenwärtigen Geſchäftslage ein voll⸗ 
e e el vollzogen. In ganz Europa damals mangel⸗ 
hafte teausſichten, beſonders trübe Erwartungen in Frankreich 
und in Rußland, die ſich dann in vollem Umfange auch verwirk⸗ 
lichten, haben die Grundlage geſchaffen, auf welcher ſich eine eben⸗ 
ſo berechtigte wie wohlthätge Unternehmungsluſt im Sinne der 
Hauſſee etablirte. Die daraus hervorgegangene min hüpe Preisſtei⸗ 
gerung fand vielfach beſonders kräftige Stützpunkte in der Er⸗ 
. alter Vorräthe, was ſogar örtlich recht bedenkliche Er⸗ 
ſcheinungen erzeugte; aber die infolge hiervon in Bewegung ge⸗ 
ſetzte rieſige Zufuhr hat es endlich doch dahin gebracht, daß jetzt 
nicht mehr die Sorge, wie die für Befridigung koloſſaler Bedürf⸗ 
niſſe Weſteuropas erforderlichen Brodfrüchte herbeizuſchaffen find, 
im Vordergrund ſteht, ſondern, daß die Frage, wie die gewaltig ſich 
anhäufenden Beſtände für ſpätere Zeiten überwiegender Nachfrage 
aufzubewahren ſind Hauptgegenſtand der Erwägungen iſt, mit wel⸗ 
chen ſich der Getreidehandel augenblicklich beſchäftigt. Dieſe ebenſo 
vollkommene wie F110 mgeſtaltung der Poſition hat die 
ungehemmte Thätigkeit des Getreidehandels zu 
Wege gebracht und ſie illuſtrirt beſſer, als alle Auseinander⸗ 
ſetzungen es können, wie verkehrt die Maßnahmen ſind, mit welchen 
Rußland gegen ſeln Elend ankämpfen zu ſollen vermeint. Auch 
die Frage iſt hier am Platze, wie man gegenüber ſolchen Ergeb⸗ 
niſſen freien Verkehrs es bei uns ſeitens einzelner Parteien unter⸗ 
nehmen kann, angebliche „Mißſtände an der Produktenbörſe“ be⸗ 
ſeitigen zu wollen. Soweit ſolche Mißſtände wirklich vorhanden 
ſind, berühren ſie das Gemeinwohl ganz und gar nicht, lediglich 
die Produktenbörſe ſelbſt gehen ſie an und werden von ihr, wie 
früher, ſo auch künftig, bekämpft werden, ohne Beihilfe dgs Staates, 
deſſen Eingreifen nur Schaden anrichten kann.“ 


— Das dritte und letzte parlamentariſche Eſſen 
beim Reichskanzler hatte geſtern Abend eine auserleſene 
Geſellſchaft im Reichskanzlerpalais zuſammengeführt. Von den 
Abgeordneten waren mit Ausnahme der Sozialdemokraten alle 
Parteien vertreten, am ſtärkſten die Konſervat ven und das Zentrum. 
Von der deutſch⸗konſervativen Fraktion waren u. A. anweſend 
v. Kleiſt⸗Retzow, Frhr. v. Manteuffel, Dr. v. Frege, von der 
deutſchen Reichspartei Frh. v. Unruhe⸗Bomſt, Prof. Dr. Delbrück, 
der, obgleich er ein Abgeordnetenmandat nicht mehr beſitzt, eine 
beſondere Einladung erhalten hatte u. |. w., von den National⸗ 
liberalen v. Benda, Büſi 9 Jebſen u. a., von den Freiſinnigen 
Schrader, Zelle, Eberty 
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u. a., vom Zentrum Reichen⸗ ſein kann. Ich habe Verſtändniß für eine abſolute 


ſperger, Dr. Lieber u. a. Der Reichskanzler unterhielt ſich mit 
allen Gäſten. Bei der Tafel hatten zur Seite des Reichskanzlers 
Miniſter Herrfurth und von Kleiſt⸗Retzow, mit denen der 
. lebhafte Unterredungen pflog, die Ehrenplätze erhalten. 
em Reichskanzler gegenüber ſaß uſtizminiſter Dr. von 
Schelling. Das Geſpräch unter den Tiſchgenoſſen wendete ſich 
den verſchiedenartigſten Gegenſtänden, auch politiſcher Natur zu 
Begreiflicherweiſe wurde ſehr viel über das nächſtliegende Thema, 
die Handelsverträge, diskutirt. Der Reichskanzler verhielt ſich in 
dieſer Beziehung ſehr zurückhaltend. Nach Aufhebung der offiziellen 
Tafel wurde noch eine gemüthliche Sitzung um den „ e 
ci Gegen 9 r verließen die Gäſte das Reichskanzler⸗ 
alais. 

— Das „Bayr. Vaterland“ ſchreibt, daß die letzten großen 
Militärforderungen nur deshalb vom Zentrum bewilligt 
wurden, weil daſſelbe von deren Ablehnung die ſofortige Rückkehr 
Bismarcks befürchtete. 

— Der „Deutſche Kriegerbund“ hat entſchieden, 
daß es unſtatthaſt iſt, Leute, welche nicht Soldat waren, zu Ehren⸗ 
mitglieden von Kriegervereinen zu ernennen. 

— Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ vernehmen, wird in den nächſten 
Tagen die preußiſche Verordnung über die Abgabe ſtark wirken⸗ 
der Arzneimitzel veröffentlicht werden. 

Dresden, 8. 211 Eine geheime ſozialdemokratiſche 
Druckerei, welche in der Wohnung eines hieſigen ſtrikenden Buch⸗ 
druckers eingerichtet worden war, wurde, wie die „Frkf. Ztg.“ be⸗ 
richtet, kürzlich polizeilich aufgehoben und eine große Anzahl 
von Druckſchriften beſchlagnahmt, die als Namen des Druckers eine 
Londoner Firma trugen. Der Drucker wurde verhaftet. 

Stuttgart, 8. Dez. wie der „Staatsanzeiger“ bekannt giebt, 
hat die vom Ran aus Anlaß feines Regierungsantritts 
verfügte Amneſtie in der Hauptſache ihren Abſchluß gefunden. 
Ueber 2800 Perſonen ſind eines Gnadenakts theilhaftig geworden. 
Vorzugsweiſe eite wurden Verletz ungen der öffentlichen 
Ordnung im weiteren Sinne wie Widerſtand gegen die Staatsge⸗ 
walt, Amtsehrenbeleidigung, Hausfriedensbruch u dergl., ganz be⸗ 
ſonders wurde die landesherrliche Gnade den Angehörigen der 
ärmeren Volksklaſſe zugewendet, die ſich unter dem Druck äußerer 
Noth minder bedeutender Verfehlungen ſchuldig gemacht haben; 
aus letzterem Geſichtspunkt haben namentlich Zuwiderhandlungen 
gegen das Forſtſtrafgeſetz ausgiebige Berückſichtigung gefunden. 


Rußland und Polen. 


Aus Warſchau berichtet ein dortiges polniſches Blatt: 
Dieſer Tage wurden zwanzig Perſonen verhaftet, dar⸗ 
unter Dr. Dombrowski, der Verwalter des Spitals zum 
Herzen Jeſu; ferner drei andere Doktoren, einige Ingenieure 
und mehrere Studenten. Fortwährend werden Hausdurch⸗ 
ſuchungen vorgenommen. Aus Kiew wird berichtet, der 
Hungertyphus nehme in den nothleidenden Gouvernements 
u. Auch ſterbe das Landvolk maſſenweiſe durch den 
a des Fleiſches von Vieh, das wegen Futtermangels ver⸗ 
endet ſei. 

* Eine merkwürdige Unterredung mit dem ruſſiſchen 
Zaren veröffentlicht ein Herr Erneſt J. Pollock in der 
Londoner „St. James Gazette“. Er ſelbſt hat mit dem 
Kaiſer nicht geſprochen, ſondern ein ihm befreundeter fran⸗ 
öſiſcher Senator, und dadurch wird die Mittheilung in keiner 
Weise glaubhafter, aber der orthodoxe und abſolute Zar könnte 
wirklich ſo geſprochen haben, wie der ungenannte Senator mit⸗ 
theilt. Wir nehmen auch nur der Kurioſität halber von der 
Unterredung Notiz, obwohl der uns nicht bekannte Herr Pollock 
für die Wahrheit der Worte des Kaiſers bürgt. 


„In Rußland“, ſagte der Kaiſer, „beſteht noch der Despotismus. 
Er bildet die Quinteſſenz meiner Regierung. Er iſt aber in 
Harmonie mit dem Geiſte der Nation. Ich habe Verſtändniß für 
eine Republik, welche eine klare und aufrichtige Regierung iſt le. 
onarchie. 
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ür eine Repräſentativmonarchie aber habe ich fein Verſtändniß 

ieſe iſt ein Regierungsſyſtem von Täuſchung, Lüge und Korruption. 
Eher möchte ich auf chineſiſche Staatsein richtung ver 
fallen, als ein ſolches Syſtem annehmen“. „Sire“, bemerkte der 
franzöſiſche Senator, „ich habe eine Repräſentativverfaſſung ſtets 
als ein Uebereinkommen in gewiſſen Stadien der Geſellſchaft an⸗ 
geſeben. Sie löſt keine Schwierigkeiten, ſondern vertagt ſie nur. 
Sie iſt ein zwiſchen der Demokratie und Monarchie geſchloſſener 
Waffenſtillſtand unter den Auſpizien zweier Tyrannen, Furcht und 

ntereſſe. Der Stolz der Geſchwätzigkeit und die Eitelkeit der 

olksthümlichkeit verlängern ſie. Die Ariſtokratie der Sprache 
wird an Stelle der Wahrheit geſetzt. Eine Repräſentativperfaſſung 
iſt die Regierung der Advokaten“. „Sie reden die Wahrheit“, 
erwiderte der Kaiſer. „Mein Großvater, Zar Nikolaus, war ein 
repräſentativer Souverän in Polen, und die Welt weiß, was es 
ihm gefoftet hat, ſich den Anforderungen jenes ſchändlichen Re⸗ 
gierungsſyſtems anzupaſſen, Stimmen zu kaufen, Gewiſſen zu ver⸗ 
derben, Einen zu verführen, um den Andern zu täuſchen. Ich 
verachte ſolche Mittel, danke aber Gott, daß das elende Syſtem 
abgeſchafft worden iſt. Ich werde niemals ein konſti⸗ 
tuttoneller Herrſcher werden. Ich kann nicht ein⸗ 
willigen, mittelſt Trug und Intriguen zu regieren“. 


Holland. 


* Amſterdam, 6. Dez. Wie alljährlich, ſo iſt auch diesmal 
die Frage der Wiederherſtellung der holländi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft beim Vatikan der Gegenſtand einer 
parlamentariſchen Debatte in der zweiten Kammer der General⸗ 
ſtaaten geweſen. Die Ultramontanen können die Thatſache nicht 
verwinden, daß Holland zwar beim — Humbert, nicht aber beim 
Papſte vertreten tft. Bis 1870 hatten die Niederlande allerdings 
ihren Geſandten beim Vatikan. Als Papſt Pius IX. aber die welt⸗ 
liche Herrſchaft verlor, zog die damals liberale holländiſche Re⸗ 

ierung die Geſandtſchaft beim Vatikan zurück. Papſt Pius IX., 
owie ſein Nachfolger haben die Aufhebung der holländiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft beim Vatikan ſtets als eine Zurückſetzung betrachtet und 
die Hoffnung aufrecht erhalten, daß vielleicht im Haag einmal ein 
Miniſterium ans Ruder gelangen könnte, welches die früheren 
diplomatiſchen Beziehungen zum Vatikan wiederherſtellen könnte. 
Deshalb hat der Vatikan trotz des Abbruches dieſer diplomatiſchen 
Beziehungen ſeinerſetts die Nuntiatur im Haag aufrecht erhalten. 
So lange die Liberalen am Ruder waren, waren natürlich alle 
Bemühungen der holländiſchen Katholiken in dieſem Sinne von 
vornherein ausſichtslos. Ein Hoffnungsſchimmer leuchtete ihnen, 
als im Jahre 1887 das Miniſterium Mackay aus den Wahlen her⸗ 
vorging und ſie Regierungspartei wurden. Dieſe Hoffnung, ſowie 
manche andere, wurde jedoch getäuſcht. Baron Mackay belt ebenſo 
wie ſeine Vorgänger die Wiederherſtellung einer holländiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft beim Vatikan für unnütz und was den Katholiken Baron 
Mackay nicht zugeſtehen wollte, dürften fie von dem liberalen Mi- 
niſterium Tak⸗Van Thienhoven umſoweniger erwarten. Ihr letzter 
Antrag war denn auch nur feine Förmlichkeit zu dem Zwecke, um 
die Angelegenheit nicht in Vergeſſenheit gerathen zu laſſen. 


Frankreich. 


Paris, 6 Dez. Herr von Caprivi, jo wird der „Voſſ. Ztg.“ 
i wels hat in ſeiner großen Rede Vorlagen in Ausſicht ge⸗ 
tellt, welche ſich auf weitere Aus nützung der Volksmeh⸗ 
rung zu Weh ri wecken beziehen. Hier in Frankrei 
hierin ſchon über die Grenzen der Möglichkeit hinaus. Die Rahmen. 
die Stämme des franzöſiſchen Set können nicht mehr ausgefüllt 
werden. Die Rahmen find auf Aufſtellung von jährlich 165 000 
9900 Dann eingerichtet. Voriges Jahr aber fehlten hieran 
9600 Mann, trotzdem alle irgendwie Waffenfähigen eingeſtellt wur⸗ 
den. Dieſes Jahr beträgt der Ausfall 21000. Wundern darf dies 
nicht. n Frankreich erreichen jährlich 300 000 bis höͤchſtens 
310 000 Männer das wehrpflichtige Alter. Die Zahl fällt eher als 
ſie ſteigt, wegen der geringen natürlichen Mehrung. Deshalb ſucht 
man jetzt auch die Söhne der Ausländer heranzuziehen, was frei- 
lich manche, beſonders deutſche Familien veranlaßt, ihre Söhne nach 
der Heimath n ſchicken. In Frankreich iſt daher keine weitere Stei⸗ 
gerung der Rüſtungen mehr möglich. Und im Kriegsfalle würden 
die Fehlbeträgeg noch viel bedeutender ſein als irgendwo. Denn 


— 


iſt man 


Stadttheater. 


Poſen, 9. Dezember. 

„Hamlet, Prinz von Dänemark“, Trauerſpiel von 

William Shakeſpeare. 

Bekanntlich hat keine andere Bühnenfigur Shakeſpeares 
cine ſolche Fülle verſchiedenartiger Erklärungen hervorgerufen 
wie Hamlet. Auch unſere größten ſchaffenden Geiſter bemühten 
ſich, in die Irrgänge dieſes ſeltſamen Charakters einzudringen. 
Mehr oder minder 8 es alle Erklärer aus, ſelbſt Goethe, 
daß doch trotz aller Erläuterungen ein ungelöſter Reſt übrig 
bleibe. Darin liegt eigentlich nichts Wunderbares. „Der un⸗ 
gelöſte Reſt“ tritt uns in der Natur, wohin wir den betrach⸗ 
tenden Blick wenden mögen, überall entgegen; auf dem Unfaß⸗ 
baren iſt das All, iſt der Menſchengeiſt aufgebaut. Beſonders 
bei Shakeſpeareſchen Figuren finden wir jenes Unberechenbare, 
welches als tiefſte Triebkraft in der Welt des individuellen 
Geiſtes ebenſowenig ſich auf eine mathematiſche Formel zurück⸗ 
führen läßt, wie in dem All überhaupt. Das ſchließt nun 
ſelbſtverſtändlich nicht die fernere Forſchung auf dieſem Gebiete 
aus. Nach wie vor werden von Zeit zu Zeit neue Erklärungen 
über Hamlet auftauchen. Die Darſteller des Hamlet ſchwanken 
wiſchen zwei Auffaſſungen dieſer Rolle. Der eine läßt beſon⸗ 
berg den Grübler, den Philoſophen hervortreten, der mit 
ſcharfer Dialektik ſeine Sentenzen und die anknüpfenden Be⸗ 
trachtungen dem Zuhörer vorträgt; der andere dagegen glaubt 
das Richtige gefunden zu haben, indem er dem jugendlichen 
Helden Hamlet Geltung verſchafft. 

Herr Friedmann, welcher geſtern mit dieſer Rolle ſein 
Biefigeß Gaſtſpiel beendete, ſcheint eine Verſchmelzung dieſer 

eiden Auffaſſungen anzuſtreben und zwar mit Erfolg. Der 
Schmerz über den Tod des Vaters und die ſittliche Entrüſtung 
über das pietätloſe Verhalten der Mutter veranlaſſen dieſen 
Hamlet, der ja an Geiſt alle anderen hoch überragt, zu philo⸗ 
ſophiſchen Betrachtungen über Menſchenthum und Sittlichkeit. 
Aber dieſe Neigung zum Grübeln füllt nicht ſein ganzes Weſen 
aus, er wird auch zur leidenſchaftlichſten Erregung hingeriſſen, 
die den jugendlichen Helden kennzeichnet. Wäre Hamlet nur 
das letztere, ſo würde er ganz anders handeln, als der Shake⸗ 
ſpeareſche Hamlet handelt. Ihm, als Sohn eines vom Volke 
geliebten und verehrten Königs les wird dies wiederholt im 
Stücke erwähnt) konnte es nicht ſchwer fallen, einen Aufruhr 
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in's Werk zu ſetzen und den Mörder ſeines Vaters zu ent⸗ 
thronen und zu beſtrafen. Seine Neigung zum Grübeln aber 
raubt ihm die erforderliche Energie; er denkt fortwährend über 
das Geſchehene nach und beleuchtet es nach allen möglichen 
Richtungen, aber er kommt zu keinem Entſchluß. Dieſe Auf⸗ 
faſſung des Herrn Friedmann iſt uns die ſympathiſchſte; er 
weiß das richtige Pathos zu finden für die Momente der Ge⸗ 
müthserregung, ſowie für die Momente, in denen ſeine Gedanken⸗ 
weisheit in den Vordergrund tritt. Außerordentlich charakte⸗ 
riſtiſch und maßvoll ſpielte 25 Friedmann die Szenen, in 
denen er Wahnſinn heuchelt. Nach unſerer Meinung liegt die 
Bedeutung der Darſtellung des Gaſtes darin, daß derſelbe 
uns ein in ſich nbgefchloffenes Bild liefert und nicht inter 
eſſante Einzelleiſtungen zu ae verſucht. Die hervorragende 
Leiſtung des Gaſtes fand ſelbſtverſtändlich den ſtürmiſchen Bei⸗ 
fall des gut beſetzten Hauſes. 


Die vollſte Anerkennung gebührt ferner der Darſtellerin 
der Ophelia, Fräulein Wohl. 
ſchwer, dabei aber nicht beſonders dankbar; wer daher in dieſer 
Partie ſo Tüchtiges bietet, der beſitzt echtes Theaterblut. In den 
Wahnſinnsſzenen entfaltete die Künſtlerin eine poetiſche Anmuth 
von überraſchendem Reiz und brachte im ſprachlichen Ausdruck 
das naive 0 prächtig zur Geltung. Herr Miſchke 
als Laertes fand das ſanguiniſche Element in dem Tempera⸗ 
ment dieſer ſympathiſchen Figur beſſer, als wir es nach ſeinen 
bisherigen Leiſtungen erwarteten. Die übrigen Rollen waren 
angemeſſen vertreten; wir heben beſonders den Horatio des 
Herrn Matthias, den Polonius des Herrn Textor, den 
König des Herrn Schaumburg und die Königin des Fräu⸗ 
lein Wilke hervor. St. 


— — 


. Pariſer Humor. Im Schwurgericht: Ein politiſcher 
Jauer wird verhandelt. n Geſchworener unterbricht den erſten 
Zeugen. „Geben Sie 1 — die Stunde an, 1 7 welcher der von 
Ihnen erwähnte neapolitaniſche Dampfer in Marſeille ankommt.“ 
„Punkt 7 Uhr.“ — Es giebt keine Verſpätung?“ — „Niemals.“ — 
„Sit das Eſſen an Bord genießbar?“ — „Manchmal.“ — me 
man iſt da nicht ſchlecht aufgehoben?“ — Der Präſident: „Aber 
dieſe Details gehören nicht zum Prozeß“. — Der Geſchworene: 
„Ich bitte vielmals um chudiaung. Aber ich muß die Reiſe 
nächſte Woche machen, und Sie begreifen, daß ich die Gelegenheit 
benutze, um mich zu informiren.“ — In der Schule. „Nun, 
junger Mann, ſagt der Lehrer ſtreng zu Toto, Sie betragen ſich 
recht hübſch, wie ich höre ... Sie geben Ihrem Mitſchüler Fuß⸗ 


Die Rolle der Ophelia ijt | Geſchlech 


tritte in den Magen ... — „Herr Lehrer, ich ſchwör Ihnen, da 

ich nicht die Abſicht hatte, ihm einen Fußtritt in den Vlagen 2 
geben. Er ſelbſt hat ſich umgedreht.“ — Unter Dramati- 
kern. Ein junger Bühnenſchriftſteller zu einem alten: „Warum 
eben Sie niemals zu Premidren?“ — „O, das fit ſehr einfach: 
Wenn das Stück ſchlecht iſt, langweilt es mich, wenn es gut tt, 
ärgert es mich.“ — Kollegialität. Ein Journaliſt ſagte ge⸗ 
ſtern zu einem ſeiner Kollegen: „Es freut mich aufrichtig, daß Da 
den gem X . . ſo heruntergemacht bait.“ — „a, warum haſt 
Du ihn denn nicht ſelber heruntergemacht?“ — „Ich konnte nicht 


. Der 


führt einen Sepia nach der Abtei des 
erdienſte des Heiligen in jo 


€ 
ben Poſten angeboten, aber er hat abgelehnt.“ — U 


arbeiters nabe bei dem Kirchhofe findet ſich folgende Antünbigung: 
ein 


Sarah Bernhardt 
Wenn ſie zu früh Aae es unſerer Liebe 
un 


der Kunſt, 
zu deren ruhmreichſten Töchtern ſie gehörte, 
ſo geſchah das deshalb, well der liede Gott 
keiner Zahnſtocher hatte. 
R J. P. 


wie Bier ſchon vielfach an Beiſpielen nachgewieſen worden tft, auch | Berlin und Bromberg für 1892/94. 3. Gutachten. 4. Der Be- 
die herrſchende Gönnerwirthſchaft trägt ſhr zur Lichtung der Krie⸗ troleum⸗Faßzoll. 5. Die Wirkungen des Staffeltarifs für Ge⸗ 
erreihen bei. Wegen Frankreich braucht alſo Deutſchland keine treide ꝛc. vom 1. Sept. 1891. { f 
eberanſtrengungen zu machen. Deutſchland zählt jährlich gegen ordnung. 7. Einladung des Zentralvereins für Hebung der 
400 000 ins wehrpflichtige Alter tretende junge Leute, von denen deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt. 8. Obſtmarkt in Poſen, Ma⸗ 
180 000 tauglich ſind. Bei 165 000 Mann Einſtellung bleibt alfo | giſtratsvorlage. 9. Bericht über die Bezirks⸗Eiſenbahnraths⸗Sitzung 
ein Ueberſchuß von 15000 Mann, auf die im Kriegsfalle zurück⸗ in Breslau. 10. Einführung von Seefiſchen. 11. Ein Kommentar 
gegriffen werden kann, um die Lücken auszufüllen. Und da es ſich zum Handelskammer⸗Geſetz. 12. Die Aufhebung des geſetzlichen 
um eine Reihe Jahrgänge handelt, ergiebt ſich hieraus ein Nach⸗ Pfandrechts des Vermiethers an den vom Miether eingebrachten 
ſchub von etwa 120000 Mann im Nothfalle, während Frankreich Sachen. Antrag des deutſchen Kreditoren⸗Verbandes. 13. Ein 
einen entſprechenden Ausfall aufweiſt, Dank ſeiner zahlreichen Be⸗ allgemeiner deutſe er Eiſenbahn⸗Güter⸗Tarif. (Subſtriptions⸗Ein⸗ 
völterung beſitzt alſo Deutſchland eine Ueberlegenheit gegen welche ladung.) 14. Deutſche oder Weltausſtellung in Berlin. 15. Schreiben 
alle Bemühungen der Franzoſen nichts helfen. Man mag auch der General⸗Direktion der ſächſiſchen Staatseiſenbahnen, betr. die 
25 Jahrgänge in das Heer einreihen, ſein Kern wird ſtets nur aus frachtfreie Rückbeförderung leerer Privat⸗Keſſelwagen. 16. Denk⸗ 
Leuten von 20 bis 30 Jahren beſtehen. Und für dieſe zehn Jahr⸗ ſchrift der Handelskammer zu Karlsruhe i. B. das Fernſprech⸗ 
gänge beſitzt Deutſchland einen Ueberſchuß von 150 000, Frankreich] weſen betr. 17. Der Entwurf eines Geſetzes über den Mißbrauch 
aber er rg Pas g 85 e bar der gerte geiſtiger Getränke. Petition der Handelskammer für Oſtfriesland. 
300 000 beträgt. Hiergegen läßt ih n machen. Der Unter⸗ . “ 3 
iied, der Radıhell für Sranfreih wire mit jedem dere größer; f age fand deen nc ee ak Menne 
Frantreichs Bevölterung ſteht fill, diezenige Deutschlands aber | Versammlung der iſtoriſchen Geſellſchaft ſtatt Ara in Berhin- 
ſteigt jährlich um 400 —500 000 Köpfe. derung des Herrn enter durch Herrn Dr. Prümers 
Belgien. eröffnet wurde. Derſelbe 


Im Brüfjeler „Muſce d'Echanges“ hat ſich ein von dem be⸗ 
ſtändig noch vorhandenen Chauvinismus der Französler 
zeugender Vorgang abgeſpielt, welcher das allſeitigſte Erſtaunen 
bervorruft und auch von Brüſſeler Zeitungen ſcharf gemißbilligt 

wird. In dieſem Muſeum waren Zei nungen und Sale den 

auch Nachbildungen Wernerſcher Gemälde, welche Schlachtenbilder 
von 1870 darſtellten, ausgeſtellt. Ein franzöſiſcher „Patriot“ ſprach 
bei dem Beſuche des Muſeums über dieſe Zeichnungen, vor denen 
das Reiterſtandbild Bismarcks aufgeſtellt war, ſeine Entrüſtung 
aus, und der belgiſche Kunſtminiſter befahl, einige Kriegsbilder 
ganz zu ene 5 die anderen weniger ſichtbar aufzuſtellen. Ueber 
das Unpaſſende dieſer Maßnahme herrſcht nur eine Stimme. 


Bulgarien. 


* Sofia, 4. Dez. Von den Beſchlüſſen der Sobranie 
wären hervorzuheben: die Annahme einer Abänderung des 
Münzprägungsgeſetzes in dem Sinne, daß die neuen 
Silbermünzen im Betrage von 8 Millionen Francs an Stelle des 
Landeswappens das Bildniß des Prinzen Ferdinand erhalten; die 
Genehmigung von Vorlagen, betreffend den Nachlaß von 
nne Steuerrückſtänden für Tabakbau, ſowie die 
Annahme eines Bergbaugeſetzes und eines Geſetzes, betreffend den 
Verkauf und die Erpleitiyung von Staatsdomänen. Ein von einem 
beträchtlichen Theile der Abgeordneten unterſtützter Antrag — 
Abg. — — welchem gemäß aus dem Geſetze für Steuereinhebufg 
die Beſtimmung, betreffend die Zahlung von dreiprozentigen 
Verzugszinſen für Steuerrückſtände entfallen ſolte wurde abgelehnt. 
Die Kammer hatte ſich auch mit dem Geſuche eines Bauern um 
Aufhebung eines gerichtlichen Erkenntniſſes zu 
befaſſen, welches über ihn wegen nicht begründeten Ausbleibens 
von einer Gerichtsverhandlung, bei der er als Zeuge hätte 
erſcheinen ſollen, eine Geldſtrafe von 200 Francs verhängte. Trotz 
des Widerſpruchs des Juſttzminiſters Grekow, der die Kompetenz 
der Sobranje in dieſer Angelegenheit beſtritt, hat die Sobranje 
dieſem Geſuch Folge gegeben, da ſie die Geldbuße als übermäßig 
boch anſah. n vom Kreisrathe in Lom eingelangter Antrag, 
betreffend die Umwandlung der Ruralgemeinde Kutlowo in eine 
ſtädtiſche Gemeinde mit dem Namen „Ferdinand“ wurde 
einhellig angenommen. 


Amerika. 

Newyork, 5. Dez. Der abgeſetzte Newyorker katholiſche 
Prieſter und Halb⸗Sozialiſt, Dr. M Glynn, hat ſich endgiltig 
N die Forderung der römiſchen Propaganda zu 

efolgen, alles u verdammen, was er gegen den Papſt und den 

Erzbiſchof von Newyork Valor hat, und ſich der Entſcheidung der 
rechtmäßigen kirchlichen Behörde zu fügen, auch ſich nicht öffentlich 
zu äußern, jo lange die Angelegenheit in der Schwebe iſt. M Glynn 
ſagt, er habe weder den Bart noch den Erzbiſchof beleidigt, ob⸗ 
gleich er politiſch anderer Anſicht ſei, als die Beiden. Ferner ſtellt 
er in Abrede, daß er jemals Irrlehren gepredigt habe. Die Un⸗ 
fehlbarkeit des Papſtes in Sachen des Glaubens und der Lehre 
babe er niemals in Frage geſtellt. Die Propaganda hat er aller⸗ 
dings verächtlich „klerikale Schuhmaber“ genannt und erklärt, der 
Bapit, die Erzbiſchöfe und die Kardinäle ſollten ſich nur um ihre 
eigenen Sachen kümmern, dann würde es mit Katholizismus und 
Chriſtenthum beſſer ſtehen. Wahrſcheinlich wird Dr. M' Glynn jetzt 
förmlich exkommunizirt werden. 


China. 
Der Wortlaut des von den Vereinen in 
Hunan erlaſſenen rg welches das jüngſte Blutbad 
t in St. Franzisko von el einge⸗ 


derte Herr Jolowicz das Leben jedes einzelnen Künſtlers beſonders 
und eingehend. Daniel Chodowiecki, welcher der erſte aus 
jeiner Familie war, der ſich in Deutſchland 1 hatte, iſt 
am 16. Oktober 1726 in Danzig geboren, wo ſein Vater einen Ge⸗ 
treidehandel betrieb. Als der Vater 1744 geſtorben war, kam 
Daniel zu der Wittwe Bröllmenn, einer Verwandten feines Vaters, 
in die Lehre, um bei dieſer die Spezereihandlung zu erlernen. 
Während dieſer Zeit beſchäftigte ſich der junge Dantel ſchon immer 
viel mit Zeichnen. Als nan zu ſeinem Glück das Handelsgeſchäft 
der Wittwe Bröllmann geſchloſſen wurde, begab ſich Daniel nach 
Berlin zu einem Onkel, woſelbſt er gleichfalls ſeine geſchäftlichen 
Bun nicht verſäumte, daneben ſich aber noch vielfach mit 

maille⸗Malerei beſchäftigte. a Jahre 1754 faßte Daniel wieder 
den Entſchluß, zum zweiten Male die Handlung zu verlaſſen und 
ſich ganz und gar der Kunſt zu widmen. Seinen Lebensunterhalt 
erwarb er ſich reichlich durch die damalige gangbare Manier, Doſen 
zu bemalen und durch Miniaturmalerei von Bildniſſen. Im Jahre 
1755 verheirathete er ſich mit Mademoiſelle Jeanne Bares, älteſten 
Tochter eines geſchickten Berliner Goldſtickers. Um dieſe Zeit 
machte er ſeine erſten Verſuche im Radiren. Das umfangreichſte 
und bedeutendſte Verzeichniß aller Chodowieckiſchen Stiche iſt das 
on dem bekannten gelehrten Seipgioer Verlagsbuchhändler Wilhelm 
Engelmann, in den Jahren 1857 bis 1860 herausgegeben. Die ge⸗ 
ſammte Auswahl der Blätter oder Darſtellungen, die Chodowiecki 
in Kupfer geſtochen hat, beträgt 2075 auf 978 Platten. Ungemein 
ſelten und geſucht ſind einzelne Stiche mit ſogenannten Einfällen 
Croquis“, von denen Engelmann 737 auf 230 Blättern verzeichnet. 
Nach und nach trat Chodowiecki in mannigfache Beziehungen zum 
Berliner Hofe, indem er nicht nur die Bildniſſe Friedrich des 
Großen, ſondern auch anderer Mitglieder des Könighauſes mehr⸗ 
fach geſtochen hat. Seine eigentlichen Arbeiten waren die kleinen 

nungen und Radirungen für Kalender, Almangche, zierliche 

lluſtrationen für die beliebten Romane feiner Zeit, die Titelblätter 
und Vignetten für hunderte von wichtigen und werthloſen Büchern. 
Hat doch Chodowiecki wie kaum ein anderer es verſtanden, 
ſeinen Blättern den warmen Hauch wirklichen Lebens zu verleihen: 
was er ſchuf, zeigte die liebenswürdige Au ap des Künſtlers, 
die zierlich ſichere, oft im 05 Beherrſchung ſelbſt in den Blättern 


kleinſten Maßſtabes. m Jahre 1773 beſuchte er wieder ſeine 
Mutter in Danzig, welche er 30 Jahre lang nicht mehr geſehen 
batte, und, wie alle ſeine Reiſen, machte er auch dieſe zu Pferde, 
da er das Fahren im Wagen nicht vertragen konnte. eber dieſe 
Reiſe, welche 9 Tage währte, mit ſeinem neunwöchentlichen Auf⸗ 
enthalt in Danzig, hat er nicht nur ein geſchriebenes, ſondern auch 
ein gezeichnetes Tagebuch geführt, welches bis auf heute uns er⸗ 
halten iſt. Dieſes Tagebuch iſt ein ganz unergründlicher Schatz 
für Zeit⸗ und Sittengeſchichte des vorigen Jahrhunderts. Niemals 
hat ein anderer Künſtler es vermocht, alle ſeine ſeeliſchen Eindrücke 
ſo getreu mit dem Griffel wiederzugeben, ſo genau bis in die klein⸗ 
ſten Falten alle 4 75 ſeiner Erlebniſſe dem Beſchauer zu 
vergegenwärtigen, wie es Chodowiecki gethan hat. Hier in Danzig 
hat er auch den Erzbiſchof von Gneſen und Primas von 
Polen Gabriel von Potocki, der dort ſeinen ohnſitz ge⸗ 
nommen hatte, gemalt. Nach ſeiner Rückkehr von Danzig 
nach Berlin entfaltete er wiederum eine fieberhafte Thätigkeit, 
er arbeitete in den letzten Jahren vom frühen Morgen bis in die 
ſpäte Nacht und ſtarb hochgeehrt und bewundert am 7. Februar 
1801. Seine Gattin war ihm ſchon im Jahre 1785 im Tode vor⸗ 
ausgegangen, von ſeinen 7 Kindern überlebten ihn 2 Söhne und 
3 Töchter. Nur einer ſeiner Söhne, Wilhelm, hatte ſich ebenfalls der 
Kupferſtichkunſt gewidmet, erreichte aber nicht annähernd das Ta⸗ 
lent ſeines Vaters. — Ueber den 1 Jeremias Falck 
laufen dagegen die Quellen recht ſpärlich, da er ſelbſt aus über⸗ 
großer Beſcheidenheit nichts über ſein Leben veröffentlicht hat. Die 
ausführlichſte und in dieſem Umfange einzige e über 
Falck hat im vorigen an der frühere Stadtrath Bloch in Danzig 
veröffentlicht und, gleich Engelmann ein möglichſt vollkommenes 
Verzeichniß ſeiner Stiche in kunſtgerechter Beſchreibung damit ver⸗ 
bunden. Falck ſoll 1609 oder 1610 in Thorn geboren ſein und iſt 
1639 nach zus übergeſiedelt, von wo er ſich nach Stockholm 
wandte. ſtarb dann zu Danzig am 7. Februar 1677. 
Falcks Bedeutung als Kupferſtecher Fi exit in den letzten Jahren 
nach Verdienſt gewürdigt worden. Während Chodowiecki ſehöſt⸗ 
Whapfereiche Figuren ſchuf und entwarf, auch die verſchiedenſten 

kanieren malte, hat Said ausſchlteßlich nur nach gegebenen Vor⸗ 
würfen gearbeitet un zwar lediglich nur mit dem Grabſtichel. 


—ͤ—6— . ——— — — — — muàæä — 


Lokales. 


Boien, 9. Dezember. 


Angelegenheit der Beſchlußfaſſung über die Zeit zen 5 Herr Jolowicz ſeinen über beide Künſtler ſo manchen 
2 : tereſſant t g 
der Einführung der Stadtverordneten bei Erſatzwahlen der NY lle der Be — rn ae Sn 40 ehe . 


Bezug auf den Vortrag hatten, worauf die große Anzahl Falck'ſcher 
und Chodowiecti scher RE aus den Sammlungen der hieſigen 
z Geſellſchaft der Freunde der Wiſſenſchaften“ und des Herrn 
Auktions⸗Kommiſſarius Fromm aus Gneſen der Verſammlung 
vorgelegt wurde. Hierauf fand Schluß der Sitzung ſtatt. 
br. Der Kaufmänniſche Verein wird morgen, Donnerſtag, 
um 8½ Uhr Abends im Saale des Hotel de Berlin wieder eine 
S veranſtalten, in welcher der bekannte Afrikaforſcher 
Herr Paul Rekchard einen Vortrag über „Meine Reiſen 
in das Quellengebiet des Kongo“ halten wird. 
Stadttheater. Nachdem Herr Funke von ſeiner Heiſerkeit 
wieder hergeſtellt fit, gelangt Mozarts komiſche Oper „Die Ent⸗ 
r e dem Serail“ morgen Donnerſtag zum zweiten und 
letzten Male zur Aufführung, hierzu geht „Cavalleria Ruſticana“ 


wurde der 


6. Die Binnenſchifffahrts⸗Betriebs⸗ M 


d fünf Nummern durchge 


Male 
zene, wozu ein neuer Schwank „Familie 
oulinard“ von M. Ordonneau gegeben wird Die Novität hat 
im vorigen Jahre im Wallnertheater über 100 Aufführungen 


erlebt. 
* der Aula des K. Berger⸗Realgymnaſiums find 

die Woölltbn keitsvorſtellungen der Zöglinge der Anſtalt, AN — 

aus dem heutigen Inſerat erſichtlich, nächſten Freitag und Sonn⸗ 


nochmals in Szene. Creitaa, den 11. d. M. geht zum 5. 
„Die Buppenfee“ in 


112 A heit der Ei 8⸗Feierlichk 
5 egenheit der Einzugs⸗ Feierlichkeiten 
den künftigen iſchof fand am 7. d. M. abermals eine es 


ſammlung der biefigen Snuungsvorjtände, ſowie der Vorſitzenden 
der polniſchen Vereine ſtatt. In derſelben nn es en 
dermeiſter Kromolickt, das Komite, welches ſich hier gebildet, um 
die Verdienſte des Prälaten Dr. v. Stablewski als Abgeordneten 
u ehren, habe abſichtlich die Poſener Bürgerſchaft, namentlich die 

oritände der Innungen und der Vereine, übergangen. ach⸗ 
dem auch Dr. Szymanski hierüber geſprochen und die Behauptungen 
des Herrn Kromolicki beſtätigt hatte, rieth Herr Dr. Ulatowski, 
mit dem Komite Hand in Hand vorzugehen. Es wurde ſchließlich 
ein Komite gebildet, welches aus den Vorſitzenden der Innungen 
und der polniſchen Vereine beſteht;: von den Mitgliedern dieſes 
Komites wurde dann eine beſondere aus 5 Mitgliedern beſtehende 
Kommifften damit beauftragt, im Einverſtändnig mit dem erſt⸗ 
erwähnten Komite, in welchem alle Stände vertreten ſind, ſich 
mit dem Arrangement des Spaliers zu befaſſen, welches beim 
Einzuge des Erzbiſchofs zu beiden Seiten des Weges Stellung 


* ar au ug 

er „Kuryer Pozu.“ hat in der letzten Zeit einen dur 
enden Artikel über „die Sen in Posen 
ebracht. Man erkennt aus demſelben, daß es auch unter den 
olen recht bösartige Antiſemiten giebt, bei denen der Haß gegen 
die Juden in gleicher Weiſe, wie bei den deutſchen Antiſemiten 
meiſtens recht unlauteren Motiven entſpringt. In der letzten Num⸗ 
mer des Artikels wird . kühne Behauptung aufgeſtellt: 
Die Juden wiſſen, daß fie in uns Polen gefährliche Rivalen in 
Handel und Gewerbe haben: die Juden wiſſen, daß wir Polen 
allein, und nicht die Deutſchen, Poſen vor der Verfüdelung be⸗ 
wahren. Zuletzt meint der polniſche Antiſemit: hinter die von den 
zen drohende Gefahr ſollten auch die hieſigen konfervativen 
eutſchen kommen, ebenſo wie die konſervativen Deutſchen in an⸗ 
deren Städten und Provinzen dahinter gekommen find.“ Wir be⸗ 
ſchränken uns darauf, nur dies Wenige aus den von unbewieſenen 
Behauptungen und Unwa b bie wimmelnden Artikeln mitzu⸗ 
theilen, um zu konſtatiren, daß die Stöckers, Liebermanns ꝛc. auch 
unter den ner „edle“ Geſinnungsgenoſſen haben. 
d. Ritterautsbeſitzer v. Hulewiez⸗Mlodziejewice iſt im 
Alter von 74 Jahren am 8. d. M. geſtorben. Derſelbe gehörte zu 

Den eK 155 11 Se ne, 715 8 Aufſtandes 

ſiſch⸗Polen im Jahre angeklagt wurden, und hat 

auch Geſängnißhaft erlitten. N ee 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 9. Dezbr. [Telegraphiſcher Spezial- 
bericht der „Poſener 1 ae Reichstag 
berieth heute in erſter Leſung den Antrag Goldſchmidt, wonach 
Handlungsgehülfen ein Zeugniß über die Dauer ihrer Be⸗ 
ſchäftigung fordern dürfen, wobei eine Einfügung über ihre 
Leiſtungen und Führung gleichfalls nur auf ihr eigenes Ver⸗ 
langen zu erfolgen hat. Abg. Goldſchmidt bezeichnete als 
Zweck des Antrages, der Stellenloſigkeit möglichſt entgegenzu⸗ 
wirken und das Fortkommen der Gehülfen zu erleichtern.] Ein 
Bedürfniß in der Richtung des Antrages wurde nur von den 
Konſervativen beſtritten. Von einer Seite wurde die Zweck⸗ 
mäßigkeit des Antrages bezweifelt, ſonſt ſprachen alle Redner 
5 Sinne des Antrages, der demnächſt zur zweiten Leſung 
ommt. 

Darauf erfolgte die Berathung des Antrages Auer auf 
Einſetzung parlamentariſcher Enquetekommiſſionen, behufs In⸗ 
formation über die jeweilig intereſſirenden Fragen. Abg. 
Bebel begründete den Antrag mit der Nothwendigkeit für den 
Reichstag, über ſchwierige Verhältniſſe, namentlich ſozialer 
Art, ein klares Urtheil zu gewinnen. Abg. Schrader 
unterſtützte den Antrag, wünſchte aber auch die Mitwirkung 


der Regierung bei Enqueten. Abg. Bachem erklärte 
ſeine Bedenken Namens des Zentrums gegen jede 
Verfaſſungsänderung, die aber von den Abgg. Mar⸗ 


quardſen und Schrader zurückgewieſen wurden, ebenſo wie 
der Einwand des Abg. von Manteuffel, daß hierin ein 
Verſuch liege, die Exekutive auf den Reichstag zu übertragen. 
Die zweite Leſung erfolgt gleichfalls im Plenum. Für morgen 
wurden die Handelsverträge auf die Tagesordnung geſetzt, ent⸗ 
en dem Antrag Maſſow, dieſelben erſt übermorgen zu be⸗ 
rathen. 

Berlin, 9. Dez. (Privat⸗Telegramm der „Boi. 
Ztg.“] Die Berathungen über die Handelsverträge werden 
ſpäteſtens im Reichstag am 18. Dezember abgeſchloſſen fein. 

Die Regierung hat dem Reichstag eine Korreſpondenz 
mit der nordamerikaniſchen Regierung mitgetheilt, welche Ver⸗ 
einbarungen enthält, daß die alte für landwirth⸗ 
ſchaftliche Erzeugniſſe in den Handelsverträgen auch auf ameri⸗ 
kaniſche Erzeugniſſe Anwendung finden. Hierfür und für die 


Aufhebung des Schweinefleiſchverbots ſichert Amerika Deutſch⸗ 


land die e von der Anwendung diskretionärer⸗ 
Befugniſſe zu, welche dem Präſidenten durch das Fleiſchſchau⸗ 
geſetz gegen fremde Erzeugniſſe gewährt ſind. * 

Für den Fürſten Bismarck wird am Pariſer Platz beim 
Grafen Henckel von Donnersmarck eine Wohnung hergerichtet, 
der Salonwagen des Fürſten iſt nach Friedrichsruh beordert. 
Das Erſcheinen Bismarcks im Reichstag wird gleichwohl 


bezweifelt. 


Viſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Zur See. Herausgegeben von v Henk. Lig. 41, 42, 43. 
(Bertagsanftalg und a le [vorm. 88 Ri ker in 3 

urg). Unter der Ueberſchrift „Geſchwaderübungen und Manöver“ 
bringen die neuen Lieferungen des von uns warm empfohlenen 
Werkes des Intereſſanten viel, eingeflochten iſt eine packende Schil⸗ 
derung der für die moderne Seetaktik ſo äußerſt wichtigen See⸗ 
ſchlacht bei Liſſa. 


nn Dr 


Für die bei dem Ableben mei⸗ 
nes lieben Mannes, unſeres gu⸗ 
ten Vaters, bewieſene herzliche 
Theilnahme, ſowie für die ſo 


überaus zahlreichen Kranzſpenden 
von feinen Freunden, Kollegen 


und Bekannten, ſagen wir unſeren 
tiefgefühlteſten Dank. Insbeſon⸗ 
dere aber danken wir Herrn Pa⸗ 


ſtor Springborn für die troſt⸗ 
reichen Worte am Grabe. 17460 


Marie Zehe, 


geb. Grünberg, 
und Töchter. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Hanna 
Schönner mit Hrn. Arthur von 
Wittken in Berlin. Frl. Elſe 
Prömmel in Bernburg mit Dr. 
med. Gotthelf Koſt in Hibburg- 
haufen. Frl. Marie Henden in 
Hainemühlen mit utsbeſitzer 
ermann Lübbecke in Sülfeld. 
rl. Frida Leonhardi mit Amts⸗ 
richter Bruno Doſt in Dresden. 
rl. Helene Frowerk mit Kaiſ. 
orſt⸗Aſſeſſor, Lieutenant d. Rei. 
ritz Stobbe in Altfelde. Frl. 
karia Klein mit Dr. med. Joh. 
Brohl in Köln. Frl. Elfrleda 
Aßmann mit Premier⸗Lieutenant 
Sn Valentini in Berlin. 
erehelicht: Herr Friedrich 
v. Allwörden mit Frl. Eliſe 
Powell in 8 Rechts⸗ 
anwalt Hermann Meifel mit Fr. 
Margarethe Filek v. Witting⸗ 
hauſen in Dresden. 
Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Dr. Paul Gronau in Berlin. 
orſt⸗Aſſeſſoc Merz in Lehma. 
rn. Dr. v. Mittelſtadt in Metz. 
echtsanwalt Loomann in Wil⸗ 
helmshaven. Buchhändler A. 
aaſe in Zittau. — Eine 
Hrn. R. Köhler in 


eſtorben: Generallieut. a. 
D., Ingenieur Wilhelm von 
Klemm in Petersburg. Hofrath, 
Advokat, Ritter ꝛc. Heinrich von 
Fiſcher in München. Major a. 
5. Hermann Henrici in Kaſſel. 
Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs⸗ 
zuſpektor Behnes in Hannover. 
r. Wilhelm Geyger in Berlin. 
ngenieur H. E Kuhn in Berlin. 
önigl. Ballet⸗ 
in Berlin. Hr. 
Berlin. Frau Maria v. Schu⸗ 
mann, geb. Dau in Danzig. 
rau Luiſe Wreden, geb. Hugo 
n Berlin. Frau Meta Keßler, 
eb. Hartz in Berlin. Frau 
aria Frengel, geb. Zander in 
Berlin. 


Stadttheater Poſen. 


Donnerſtag, den 10. Br 1891: 
Zum 2. u. letzten Male: 


nſpektor C. Riebe 
Th. Schröder in 


Die Entführung aus 


dem Serail. 
Komiſche Oper in 3 Akten von 
W. A. Mozart. 
Hierauf: 


Cavalleria Rusticana. 


Oper in 1 Akt von P. Mascagni. 
Freitag, den 11. Dezbr. 1891: 
Novität. Novität. 
Zum 1. Male: 


Familie Moulinard. 


Schwank in 3 Akten von 
M. Ordonneau. 
Hierauf: 17438 


Die Puppenfee 
Kraetschmann’s 


Theater Variete 
bleibt bis zum 25. d. M. 
geſchloſſen. 17446 


Lambert“ Siablihement. 


Heute: 
Friſche Blut: und 
Leberwurſt 


vom eigen geſchlachteten 
Schwein, 
früh Wellfleiſch. 
17440 Gottmann. 
Heute Eisbeine. 


Louis Pohl, Bergſtr. 7. 


* 2 U 
Yinnemanns Neſtaurant, 
Ritterſtraßte 2. 
Heute Abend Eisbeine, 
wozu ergebenſt einlade. 17447 
Theater⸗Reſtaurant. 
eute Donnerſtag 

Eisbeine. me 
F. Rybicki, 17450 
(früher Oeconom des Vereins 
für Geſelligkeit). 


Für die vielfach uns bewieſene Theilnahme bei 
der Beerdigung unſeres theuren Bruders und Onkels 


Gustav Walsch 


ſowie ganz beſonders dem Allgemeinen Männer⸗ 
Geſang⸗Verein und Rettungs⸗Verein ſprechen wir 
hiermit unſeren tiefgefühlten Dank aus. 


17433 Die Hinterbliebenen, 


Marzipan, 
änni N Thor Honigkuchen . 5c / 
Kaufmänniſcher Verein. Naa nude e . 
Donnerſtag, den 10. Dezember 1891, Abends 8% e eee / 


Uhr, im Saale des Hotel de Berlin: 
Vortrag des Afrikaforſchers Herrn Paul Reichard 
über „Meine Reiſen in das Quellengebiet des 
Congo.“ 17347. 
Der Vorſtand. 


C. W. Paulmann. 


Fabrik und Lager, 


gegründet 1830. 
e 
Größte Auswahl. 


Mandel: 

werden prompt 
und ſchmackhaft 
ausgeführt. 


— 
in Preislagen von Mk. 1,60, 1,70, 1.80, 1,90, 2,00 pr. ½ Ko. 
wird allen Freunden eines feinen Getränkes als anerkannt 
beste Marke empfohlen. 

Garantie für exquisites Aroma, absolute Reinheit und hohe 
Ergiebigkeit. 

Niederlage in Posen bei Herrn Jacob Appel, Wilhelms- 
str. 7, Rob. Basch, Breitestr. 6, Salomon Bergel. Judönstr. 31, 
E. Gumpert, Berlinerstr. 15, Louis Peiser Söhne, Sapiehapl. 21, 
S. Samter jr., Wilhelmsstr. 11, J. Smyezynski, St Martin 23, 
Osw. Schäpe, St. Martin 57, Paul Wolff, Wilhelmspl. 3; in 
Schrimm bei Herrn Marcus Adam; in Grätz bei Herrn 
M. Silberberg. 17071 


17119 


fähiges 


Große Auswahl von: 


Zuckerwaaren zum Christbaum, 
Lübecker u. Königsberger | 


Mark 2.00 I Liter an. 
, Exgquiſite ung. Rothweine 
f (Exlaneru. Ofenadelsherger) 1,20% Fl. an, 
Rothe u weiße Vordeaur⸗Weine 

von 
Vorzügliche Rheinweine 


von 1,40 pro Flaſche an. 
Madeira's, Sherry's u. Portweine, 
Alte franzöſiſche Cognacs. 


Rums und Aracs empfiehlt zu äußerſt 
billigen Preiſen. 


Kasprowiez, Zahnarzt. 


Künſtliche Zähne, Plomben. 
Posen, St. Martin 69. 


Mäd bei Tokaj 
(in Angarn) 
Eigenbau. 
Aeichhalliges Lager 
der beſten 


Tokajer⸗Gewächſelll 
herh, milöherb und ſüß. 


„20 pro Flaſche an. 


17425 


Ein in höchſtem Maze leiſtungs 


aus ſucht für den Vertrieb von 


decorirten Hotelgeſchirren 
für den hieſigen Platz und Umgegend 


N RR ; 8 : einen geeigneten, ſoliden Agenten, der 
Die Conditorei und Honigkuchen⸗Fabrik t mit der betreffenden Kundſchaft gut be⸗ 
von kannt iſt und ſolche regelmäßig beſucht. 

Gefäll. Anerbietungen unter „Porzellan“ 


Paul Siebert, 


St. Martin 5253, 
empfiehlt ſämmtliche Honigkuchen von Guſtav Weeſe, Hilde⸗ 
brandt u. Sohn, Metzker, Nürnberg und eine große Auswahl 
eigener Fabrikate, aus feinſtem Honig hergeſtellt, von den 
billigſten bis zu den feinſten Sorten und gewähre beim Ein⸗ 
kauf von Honigkuchen eigener Fabrik au 


f 

‘ 

3 Mark 50 Pf. Rabatt. 
Baumbehang in großer Auswahl, Confituren, Chocoladen, 
Attrappen, Thee. Täglich friſches Marcipan⸗Theekonfect und 
Randmarcipan. Beſtellungen werden auf das Sorgfältigſte 
ausgeführt. Um freundlichen Beſuch bittet 
17445 Hochachtungsvoll 


Paul Siebert, Conditor. 
222... ³Ä· 
Malkaſten zur Emaillemalerei, 
Malkaſten zur Oelmalerei, 


Malkaſten zur Aquarellmalerei, 


Malkaſten zur Porzellanmalerei, 
Thonteller, Thonvaſen, Blechteller, Blechſchilder, 
Sele enftände zum Bemalen mit Emaillefarben, 

elfarben und Agquarell⸗Farben, Mal⸗Leinewand, 

Malbretter, Malpappeu, Milchglasplatten, 


N Stellen-Angerote. DL 


Für ein hieſiges größeres De⸗ 
ſtillations⸗Geſchäft wird ein 
tüchtiger 


Buchhalter u. Reiſendet, 


der der poln. Sprache mächtig 

iſt, bei hohem Gehalt geſucht. 
Offerten sub A. C. 13 poſt⸗ 

lagernd Poſen erbeten. 17428 


Für meine Galanterie, Luxus⸗ 
und Papierwaaren⸗Handlung en 
gros & en detail ſuche per ſofort 


einen Lehrling 


bei freier Station. Sonnabend 
feſt geſchloſſen. 17462 


W. Katzenellenbogen jan, 
Krotoſchin. 

Ummon e 

baer, ales Ble. Pf Ei 


Zum 1. Januar ſuche für mein 
Hotel und Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ein gewandtes und 17376 


beicheidenes Mädchen, 


Ber Paſtellfarben 2 das ſchon in einem ähnlichen Ge⸗ 
empfiehlt P 1 W ff Deren ae in . 
5 aus Won, Simon Seelig, 
16786 Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3. Oberſitzko. 


befördert die Exped. d. Bl. 


17306 


le- ee 


Ein verh. Beamter ſucht vom 1. 
Januar 1892 ſelbſtändige Stellung. 
derſ. hat gut. Zeugn. ſow. gut. Re⸗ 
ferenz. Die Frau kann die innere 
Wirthſchaft mit übernehmen. 
Offerten unter F. W. 4509 an 
Rudolf Moſſe Berlin W. Frie⸗ 
brichftraße 66. 1 


Ein junger Mann 
m. d. Einj.»geuan, ſ. Stellung 
als Lehrling 1. e. Getreide⸗ oder 
ſonſtigen Engros⸗Geſchäfte. Off. 
erb. sub B. G. poſtl. Gneſen. 


Junger Kaufmann, 


welcher vorzügliche Zeugniſſe über 
ſeine bisherige Thätigkeit beſitzt, 
ſucht Stellung als Reiſender, 
oder im Comtoir. Gefl. Adr. 
erbeten unter 4. Z. 29047 
an Rudolf Mosse, Breslau. 

Eine der einfachen und doppelten 
Buchführung, ſowie der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtige 
Buchhalterin, ſucht Engagement 
zum 1. Januar 1892. 

Gefl. Offerten bitte an Lucie 
Uthke, Waldenburg i. Schleſien 
Ring I. zu ſenden. 7066 

Wirthinnen, gute Reitaurationg- 
köchin, Stubenmädch. und aller 
Art Dienſtperſ. empf. 17429 

J. Zwolinska, 
St. Martinſtr. 55, part. 


2 Witlöſchafts-Berband des 


Schüler ꝛc. Eintr. 50 Pf. — 
Sonnabend, 12. d. M. 7°/, Uhr, 
Eintr. 1 M. Zum Beſten des 
Poſ. Frauen⸗Vereins. 


Polener Lehrer-Pereins. 

Den geehrten Mitgliedern die 
ergebene Mittheilung, daß die 
erworbenen Rabattbeträge vom 
10. bis 15. d Mts. von den 
zuſtändigen Bezirks⸗Verwaltern 
erhoben werden können. 

Die Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder findet durch den Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Menzel, Halb⸗ 
dorfſtraße 19, ſtatt. 17439 


Der Vorſtand. 
Harzer Kanarien⸗ 
vögel, Nachtigall-⸗ 
Sänger, Roller 
ſind zu verk. 17386 
Schmachas Gaſthof 
x Viktoriaſtraße 25. 

Vogelhändler Breitenstein 
aus dem Harz. 
— Ein gut erhaltener 
2 Stutzflügel 2 
iſt preiswerth zu verkaufen oder 


zu verleihen. Zu erfr. im Ge⸗ 
ſchäft des Herrn. Ed. Feckert. 


Sorzüglihe Lohnewithſe 


in Doſen a Mk. 1,25 


empfiehlt Paul Wolff, 


16426 Wilhelmsplatz 3. 
Harzer Kümmelkäse 


9 fett und pikant, Poſtkiſte ca. 100 


Stück 3,50 M., verſendet franko 


gegen Nachn. R. H. Bivour, 


2 Quedlinburg a. Harz. 17158 


Chriſtbaum⸗ 


Konfelt, Kiſte 440 Stück M. 2,80 
Nachnahme bei Kiſten 1 Präſent. 
J. Posehl, Dresden, Nr. 12. 


Erſte deutſche 
Cognac⸗Brennerei 


S. Schömann, 
Köln a. Rh., Kaiſer Wilhelm⸗ 
Ring 2. 11907 
(Gegründet 1869.“ 
12 mal preisgekrönt und 


prämiirt 
empfiehlt ihre 


Cognacs, 


welche genau nach Geſchmack u. 
Aroma der franzöſiſchen Cognaes 


kaum Die Hälfte des 

um kaum die e 
Preiſes 

für dieſe vollſtändig Erſatz bieten. 


Auswärtige Vertretungen mit 
La. Referenzen geſucht. 11907 


eee 
6. Riemann, 


taßf. Zahn 13655 | 
PER An 8 anz, 19055 


32,900 Mark 


ſind getheilt oder im Ganzen für 
1. April 1892 auf ſichere Hypo⸗ 
thek zu vergeben. 17437 

Off. u. G. A. 100 in der Exp. 
dieſer Zeitung. 


6000 Mark 


auf 1. Hypothek, auf ein Grundſtück 
zum 1. Jan. geſ. Gefl. Off. sub 
N. N. 200 Exp. d. Ztg. 17449 


Schadchen!! 


mit notablen Bekanntſchaften. 
empfiehlt ſich zur Vermittlung 
von Ehen, discrete und gewiſſen⸗ 
hafte Handhabung der Angelegen⸗ 
heit unter Chiffre J. H. haupt⸗ 
poſtlagernd Berlin. 17418 


Dankſagung. 
„Nächſt Gott, verdanke die glück⸗ 
liche Errettung meiner lieben Frau 
aus ſchwerer Krankheit, der auf⸗ 
opfernden Thätigkeit des Herrn 
Dr. med. David hier, und 
ſage hiermit demſelben meinen 
tiefgefühlteſten Dank. 17451 

Poſen, im Dezember 1891. 
Raphael Granowski. 


Nr. 864. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


10. Dezember 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 


br. Der Poſener Kreditverein, eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht, hielt am Montag Abend in Gürichs 
Reſtaurant eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung ab. Der Vorſitzende des Aufſichtsraths, Herr Stadtrath 


Reymer, gedachte nach Eröffnung der Verſammlung des am 10. 
v. M. verſtorbenen Vereinsdirektors, ) 
Vereine jeit feiner Gründung angehört und jtet3 für deſſen Wohl 
das wärmſte Intereſſe gehabt hat. Die Verſammlung ehrte das 


Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. Der 


Tagesordnung gemäß wurde hierauf zur Erſatzwahl eines Direktors 
geſchritten und der bisherige Kontroleur, Herr Ja b 
73 von 112 Stimmen für die Zeit bis zum 31. Dezember 1893 ge⸗ 
wählt. Der 8 Vorſitzende theilte mit, daß die vom Direktor 
zu erlegende Kaution nach einem Beſchluß des Aufſichtsraths von 
6000 auf 10000 M. erhöht worden ſei, und daß die dem Direktor zu 
gewährende Remuneration wie bisher 17½ Prozent des Meda 
lichen Reingewinnes, im Mindeſtbetrage aber ſtets 1000 M. aus⸗ 
mache. Ueber die Wahl eines Kontroleurs 155 ſich der Aufſichts⸗ 
rath noch nicht ſchlüſſig gemacht und ſollen nach nochmaliger 
Ausſchreibung der Stelle die Vorſchläge demnächſt einer einzuberu⸗ 
fenden Generalverſammlung unterbreitet werden. Hierauf wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 8 

Mit einem neuen Mittel gegen Influenza, dem ſoge⸗ 
naunten Salipyrin, ſind, wie wir dem „Berl. Tagebl.“ ent⸗ 
nehmen, erfolgreiche Verſuche im Berliner ſtädtiſchen Krankenhauſe 
am Friedrichshain von Prof. Dr. Fürbringer und im Moabiter 
Krankenhauſe von Dr. P. Guttmann angeſtellt worden. Das 
Mittel iſt ſelbſt in Doſen von 6 Gramm pro Tag ohne ſchädliche 
Nebenwirkung geblieben, in den meiſten Fällen genügten aber ſchon 
3—5 Gramm, in halbſtündigen Pauſen gereicht, um eine ſichtliche 
Beſſerung des Allgemeinbefindens hervorzurufen. Das Salipyrin 
iſt ein weißes kryſtalliniſches Pulver, welches einen widerlich bren⸗ 
nenden, herb⸗ſfüßlichen Geſchmack hat. Das Mittel löſt ſich in 
Waſſer ſehr ſchwer, in Alkohol oder Benzol dagegen leicht. Aerzt⸗ 
licherſeits wird das Mittel meiſt in einer Schüttelmixtur gereicht; 
ſehr empfindliche Patienten nehmen es in Oblaten oder in Kapſeln. 
Das Mittel äußert u. A. auch eine vorzügliche Einwirkung auf 
den bei Influenza ſo ſehr geſtörten Schlaf. Meiſt tritt tiefer, 
woblthuender Schlaf ein, der lange anhält ohne Unterbrechung. 
Charakteriſtiſch iſt es, daß bei geſunden Menſchen das Salipyrin, 
wie Profeſſor von Moſengeil konſtatirt hat, dieſe Wirkung in 
Bezug auf Schlaf nicht übt. Selbſtverſtändlich iſt das Mittel nicht 
ohne ärztliche Verordnung zu nehmen. 

r. Die Temperatur iſt auch in dieſem Monate, ebenſo wie 
in den beiden letzten Dritteln des vorigen Monats, 
wöhnlich hohe; am 6. d. M. aft ſie Nachmittags rer bis auf 
12,4 Grad (., während die niedrigſte Temperatur an dieſem Tage 
6,6 Grad C. betrug. Doch läßt dieſe ungewöhnliche Wärme im 
letzten Monate d. J. durchaus nicht darauf ſchließen, daß wir in 
dieſem Winter keine ſtrenge Kälte bekommen werden: in den letzten 
Jahren iſt mehrmals die eigentliche Winterkälte erſt gegen Ende 
des Jahres oder mit Beginn des neuen Jahres eingetreten. Im 
Winter 1887/88 war hier bis gegen Weihnachten milde Temperatur 
geweſen; am 1. Weihnachts⸗Feiertage ging die Temperatur auf 
9,4 Grad Kälte, am 30. Dezember auf 11 Grad, am 31. Dezember 
Abends 9 Uhr auf 14,5 Grad, und am 1. Januax ſogar auf 
21 Grad Kälte herab. Im Winter 1888/89 ſank, nachdem wir bis 
Neujahr milde Temperatur gehabt, am 1. Januar das Thermometer 
von 3,6 Grad 3. Nachmittags auf 11,5 Grad C. Kälte, Abends 
und am 2. Januar hatten wir 16 Grad C. Kälte. Ein milder 
Winter wäre natürlich ſehr erwünſcht im Intereſſe beſonders der 
ärmeren Bevölkerung, die überdies ſchon unter den hohen Lebens⸗ 
mittelpreiſen leidet, außerdem aber auch aus dem Grunde, weil 
nach ſtrengem, lange anhaltendem Winter hier gewöhnlich Hoch⸗ 
waſſer eintritt, jo in den Jahren 1888, 1889 und 1891. 

br. Die diesjährige Schiffermuſterung für die Aushebungs⸗ 
bezirke Poſen Stadt, die Kreiſe Poſen⸗Oſt, Poſen⸗Weſt und Obornit 
wird am Montag, den 28. d. M., hier in Poſen um 9 Uhr Vor⸗ 


errn Karl Meyer, welcher dem 


lonski, mit 


eine unge⸗ d 


mittags im 
auf der St. 
br. Im Kraetſchmann'ſchen 
Sonntag die letzte große Kinder⸗ 
5 Dienſtag, die letzte große Abend⸗ 
ie Theater⸗Vorſtellungen werden nun 


dalbertſtraße ſtattfinden. 


bis einſch 


wieder geöffnet werden. 
br. Das Leiſiner'ſche hiſtoriſche Volksmuſeum, welches 


iſt heute früh von dort weiter gezogen. 


Aus der Provinz Poſen 


f und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geitattet.) 
2 Buk, 7. Dez. [Sammlung, Wohlthätigkeits⸗ 
konzert.] Dieſer Tage haben die Damen Frau Chylewska, 
Siuchninska und Sobkowska zum Zwecke von Weihnachtsbeſchee⸗ 
rungen eine Hauskollekte veranſtaltet, die einen ſehr guten Erfolg 
gehabt hat. — Nächſten Freitag, Abends 8 Uhr, findet im Saale 
des Herrn Boeſe ein von Dilettanten hieſiger Stadt 1 7 
Wohlthätigkeitskonzert ſtatt. Dieſe Aufführung läßt ſchon deshalb 
beſonders gute Leiſtungen erwarten, weil unter den Eiſenbahn⸗ und 
Steuerbeamten hieſigen Ortes ſich een vier der tüchtigſten 
Hoboiſten befinden, welche ihre Mitwirkung zugeſagt haben. Da 
der Ertrag des Konzertes für die Kinder verarmter Eltern ohne 
Unterſchied der Konfeſſion verwandt werden ſoll, ſo wäre eine rege 
Betheiligung ſehr erwünſcht. a 
t. Koſten, 8. Dez. [Pfarrkirche. — Wohnungs⸗ 
mangel. — Beſitzveränderung.] Obwohl die bereits 
im Frühjahre d. J. in Angriff genommenen Inſtandſetzungsarbeiten 
an der katholiſchen Pfarrkirche noch nicht beendigt find, hat dieſelbe 
dennoch, da die anderen kirchlichen Räume für die zahlreiche Ge⸗ 
meinde namentlich zur Winterszeit durchaus unzureichend find, 
bereits wieder benutzt werden müſſen; dieſelbe iftigeftern daher von dem 
Dekan, Herrn Propſt ee aus Biala von Neuem geweiht 
worden. — Der Wohnungsmangel macht ſich in unſerer Sadt nach 
wie vor ſtark fühlbar. Seitens des Provinzial⸗Steuerdirektors war 
3. B. zur Erleichterung des Geſchäftsverkehrs hierſelbſt die Er⸗ 
richtung einer Zollabfertigungsſtelle für Spiritus in Ausſicht ge⸗ 
nommen worden; dieſer Man kann jedoch vorläufig nicht zur Aus⸗ 
fübeung, gelangen, weil für die beiden hierzu erforderlichen Beamten 
keine Wohnungen zu haben ſind. Sämmtliche hier rg 5 
Beamte zahlen durchſchnittlich das ein und einhalbfache des ihnen 
gewährten Wohnungsgeldes und mehr an Miethe. Dieſelben wollen 
ang mit Nachdruck darauf hinzuwirken ſuchen, daß Koſten aus 
er 4. in die 3. Servisklaſſe kommt. — Der wegen ſeiner hübſchen 
Gartenanlagen in der Provinz bekannte Heidrowskiſche Gaſthof 
hierſelbſt iſt vor Kurzem für den Preis von 45 500 Mark in den 
Beſitz des bisherigen Pächters, Herrn Laenz übergegangen. 
Schmiegel 8. Dez. Wahl zu Mitgliedern des 
Kreisvorſtandes der Lehrer⸗Wittwenkaſſe. — 
e der jüdiſchen Lehrerſtelle. — 
Vom neuen Geſangyverein.] Die Wahlperiode der dem 
hieſigen Kreisvorſtande der Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe des Regierungsbezirks Poſen als Mitglieder angehörenden 
drei Lehrer hat mit dem 31. Dezember d. J. ihr Ende erreicht. 
Zur Wahl neuer Voxſtandsmitglieder aus der Zahl der Kaſſen⸗ 
mitglieder gemäß § 27 des Statuts der Kaſſe vom 28. Oktober 
1885 hat Landrath Seidel einen Termin auf Sonnabend, den 12. 
Dezember d. J. im Kreisſtändehauſe anberaumt. Die Lehrer des 
Kreiſes Schmiegel werden erſucht, bis zu dem genannten Termine 
ihre Wahlzettel verſchloſſen an das Landrathsamt einzureichen. Die 
ahlzettel müſſen als der Hülle ſolche auf zu erkennen und die 
mit der Poſt beförderten frankirt ſein. Die Wahl erfolgt auf fünf 
Jahre durch relative Stimmenmehrheit. Zur Wahl werden in 
Schmiegel anſäßige Lehrer empfohlen, da dleſelben zu jeder Zeit 
ohne beſondere Mühe zu den Sitzungen des Kreisvorſtandes er⸗ 
ſcheinen können. — Die ſeit dem 1. Okt. cr. vakante Lehrerſtelle an 
der jüdiſchen Schule iſt jetzt wieder durch den Lehrer Behle aus 


auptmeldeamt neben der evangeliſchen Garniſonkirche 


Theater Varieté hat am 
und Familien⸗Vorſtellung und 

Vorſtellung ſtattgefunden. 
ließlich den 
24. d. Mts. vorläufig ausgeſetzt und erſt am Freitag, den 25. d. Mts. 


etwa drei Wochen auf den Neuen Markt hierſelbſt geſtanden hat, 


Santomſſchel beſetzt worden. — Der neugegründete Geſangverein 

für gemiſchten Chor hat bereits ſeine Thätigkeit begonnen. Der⸗ 

ſelbe dürfte, wenn bei den Mitgliedern die bisherige Geſangs⸗ 

E 55 das lebhafte Intereſſe weiter rege bleibt, noch gute 
olge erzielen. 

Santomiſchel, 7. Dezbr. (Vom Kriegerverein) 
Geſtern Abend fand im Lokale des Gaſthofbeſitzers Labedzki die 
ſtatutengemäße Monatsverſammlung des hieſigen Kriegervereins 
ſtatt. Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung mit dem Vor⸗ 
trage: „Welche Eigenſchaften müſſen die Mitglieder der Krieger⸗ 
vereine haben und wie ſind untaugliche Elemente zu behandeln?“ 
Redner verlangte außer einem guten Militärzeugniß und pünktlicher 
Zahlung der Beiträge ein gewiſſes Maß von ſittlicher Tüchtigkeit, 
kameradſchaftliche Geſinnung und Nationalgefühl, ſprach ſich dann 
aber gegen ein allzu ſchnelles Vorgehen gegen Mitglieder des Ver⸗ 
eins bei kleineren Berge ungen aus. Im Anſchluß an feinen Vor⸗ 
trag erläuterte der Vorſitzende hierauf diejenigen Paragraphen der 
neuen Satzungen, welche die Kameraden vor dem event. Verluſte 
der Angehörigkeit zum Verein ſchützen können. Sodann wurde 
beſchloſſen, zwecks Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden ſowie 
eines Vergnügungsausſchuſſes auf den 3. Januar 1892 eine Gene⸗ 


ralverſammlung einzuberufen. 

O. Rogaſen, 8. Dezbr. (Vortrag.) Geſtern Abend 8 Uhr 
telt Herr Archivar Dr. Schwarz aus Poſen in der Aula des 
hieſigen königlichen Gymnaſtums einen Vortrag über die vorge⸗ 
ſchichtlichen Verhältniſſe der Provinz Poſen. Dem einen 
ſchloſſen ſich Demonſtrationen jowie die Vorlegung einer Auswah 
alterthümlicher Gegenſtände und Abbildungen an. Der Vortrag 
ſollte urſprünglich nur vor den hieſigen Mitgliedern der hiſtoriſchen 
Geſellſchaft gehalten werden, doch wurde ſchließlich auch Nichtmit⸗ 
gliedern der Zutritt ohne Extrazahlung geſtattet. Die Aula des 
Gymnaſiums war ſomit bis auf den letzten Platz von Zuhörern 
gefüllt, bei denen der intereſſante Vortrag eine ſehr beifällige Auf⸗ 
nahme fand. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir noch erwähnen, 
daß es hauptſächlich den großen Bemühungen des Geſchäftsführers 
der hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz Poſen, des Herrn 
Gymnaſial⸗Oberlehrers Dr. Knoop hierſelbſt, zu verdanken iſt, daß 
ein jo reges Intereſſe für die erwähnte Gesellschaft in unſerer 
Stadt vorhanden iſt Der Genannte hat mit unermüdlichem Eifer 
und großer Energie daran gearbeitet, die Zahl der Mitglieder in 
1 Wi zu vermehren, was ihm denn auch in reichem Maße 
gelungen iſt. 

Schneidemühl, 8. Dezbr. Unfall auf der Eiſen⸗ 
bahn. Feuerwehr. Armen⸗Verein.] Geſtern Nachmit⸗ 
tag wollte die Frau des Bahnwärters Jeſchte aus Bude Nr. 194 

der Eiſenbahnſtrecke Schneidemühl⸗Schönlanke den Uebergang in 
der Nähe des Wärterhauſes, während der Schnellzug im Anzuge 
war, ſchließen. Sie lief daher über das Geleiſe und kehrte, nach⸗ 
dem ſie den . geſchloſſen hatte, ohne auf den Zug zu 
achten, wieder zurück. Hierbei wurde ſie von der Maſchine erfaßt 
und vollſtändig zermalmt. — Miete freiwillige Feuerwehr, welche 
unter Direktion des Rechtsanwalts Köpp ſteht, erfreut ſich reger 
Betheiligung. In der geſtrigen Verſammlung wurden wieder drei 
neue aktive Mitglieder aufgenommen. Heilgehilfe Jack hielt einen 
intereſſanten Vortrag über die Geſchichte des Feuerlöſchweſens und 
über die erſte Hilfe bei Brandwunden. Zum Schriftführer wurde 
Bureauvorſteher Ernſt und zu deſſen ir une 
ſteher Soltys gewählt. Dem Spritzenmetſter ſoll eine Entſchädi⸗ 
gung von 90 Mk. für Reinigung der Spritze und der ben 
ten gewährt werden. Auch ſoll für den Steigertrupp bei dem Ma⸗ 
giſtrat die Anſchaffung von 15 engliſchledernen Beinkleidern bean⸗ 
tragt werden. Die Uniformſtücke für drei Rottenführer bezahlt die 
Vereinskaſſe. Die Beſchaffung eines Rettungsſchlauches von einer 
irma aus Biebrach wurde genehmigt. In der nächſten Verſamm⸗ 


ung wird der Vorſitzende einen Vortrag halten. — Unter dem Vorſitze 
des Landgerichtsraths Baumm tagte geſtern Abend in dem Kaufmann 


Maske'ſchen Lokale der hieſige chriſtliche Armenverein. Es wurde 
beſchloſſen, während der Wintermonate 150 Arme laufend zu unter⸗ 
ſtützen und zum Weihnachtsfeſte an 180 Arme eine außerordentliche 
Portion, beſtehend in Pech Brot und Reis, im Werthe von 1,50 
Mark, zu vertheilen. Der hier errichteten Volksküche werden 100, 
Mark Beihilfe gewährt und für 500 M. ſollen im Laufe des Win⸗ 


Margot's Träume. 


Von Hermann Heiberg. 
8. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Als Alexander am Abend vor ſeiner Abreiſe von Genf 
eine der Brücken überſchritt, die über die raſch dahinbrauſende 
Rhone führen, ſah er auf derſelben einen kleinen graubärtigen 
Mann neben einem Teleſkop ſtehen. Dieſer trat ſogleich an 
Alexander mit der Aufforderung heran, ſich den beſtirnten 
Himmel, ins beſondere auch das geheimnißvolle Bild des hell⸗ 
5 Mondes anſehen zu wollen. Alexander entſprach 
der Bitte, drückte, nachdem ſeine Neugierde befriedigt worden 
war, dem Beſitzer des Fernrohrs ein Geldſtück in die Hand 
und wandte ſich zum Gehen. 

In demſelben Augenblick ſchritten zwei jüngere Damen 
auf den Alten zu und begrüßten ihn mit Worten, aus denen 
beo im daß ſie ihn nicht zum erſten Mal ſahen. 

erander ſchaute ohne ſonderliche Neugierde auf, war 
aber nicht wenig überraſcht, als er eine der Damen mit 
gleichſam gebanntem Auge den Blick zum Monde erheben ſah 
und in ihr — Luiſella erkannte! 

Nachdem ſie eine Zeitlang durch das Teleſkop geſchaut 
hatte, trat ihre Begleiterin an daſſelbe heran und hörte, 
während ſie durch das Glas emporſchaute, an, was aus des 
geſchwätzigen Mannes Munde drang. Luiſella aber, welche 
Alexander inzwiſchen bemerkt und erkannt hatte, blickte ihn, das 
Haupt zurückgewendet, ſtarr an, legte die Hände auf die 
Bruſt und verharrte in dieſer bewegungsloſen Stellung. Ueber⸗ 
raſchung, Erſtaunen, Furcht und Freude zugleich malten ſich 
auf ihrem Antlitz. 

Als nun aber Alexander ganz dicht an ſie herantrat, 
wich fie zurück, ſchüttelte mit einem flehenden Ausdruck das 
Haupt und ſagte, jede Einleitung umgehend: „Es würde 
natürlich ſein, wenn wir uns der Freude des Wiederſehens 
hingäben. Erfüllt ſich doch der höchſte Wunſch meines Lebens, 
durch den Zufall unſerer Begegnung. Und doch darf es 

icht ſein, doch iſt dieſes Zuſammentreffen ein Unglück für uns 
beide. — O, gehen, gehen Sie! Ich beſchwöre Sie!“ ging es 
bittend über ihre Lippen. Er — 


Alexander ſchwankte, was er Luiſella auf ihre Worte 
erwidern ſolle. Sein Herz trieb ihn, auf ſie einzuſprechen 
und zu verſuchen, ihren Entſchluß zu ändern. Andererſeits 
ſtand er ſo ſehr unter ihrem Einfluß, ließ der Ton, in 
welchem ſie ſprach, ſo wenig Widerſpruch aufkommen, daß er 
nicht gleich Worte fand. Endlich aber ſagte er: „Wohl, ich 
füge mich auch diesmal, Luiſella. Aber eines laſſen Sie mich 


ſagen, daſſelbe, was ich Ihnen zurufen wollte, als Sie auf 


dem Hügel bei Granitzhof vor mir flohen: Ueberwindet Liebe 
nicht alles, welchen Namen es auch hat? Ich meine, ſie hat 
die Pflicht, das Höchſte zu gewähren, aber auch das 
Recht, das Höchſte zu fordern. Rechte Liebe theilt nicht 
nur Glück und Freude, ſondern auch Leid und Schweres. 

Bei dieſen Worten ſuchte er ihr Auge, bat mit ſeinen 
Blicken um eine Antwort und ſah, daß ſie verwirrt nach einer 
ſolchen ſuchte. f g 

Jetzt wandte ſich Luiſellas Begleiterin um und ſprach 
auf ſie ein. Dieſer Umſtand trennte Alexander von ihr. 
Luiſella bewegte mit einem Ausdruck unendlichen Schmerzes 
das Haupt, trat langſam zurück und ſchritt mit ihrer Be⸗ 
gleiterin von dannen. N 

Dieſes Wiederſehen hinterließ ſolchen Eindruck auf 
Alexander, daß es alle ſeine Gedanken in Anſpruch nahm. 
Wie mechaniſch nahm er ſeinen Weg ins Hotel, trat in das 
mit demſelben verbundene Reſtaurant, beſtellte Speiſen und 
Wein und ſtarrte grübelnd vor ſich hin. 

Aber bald, nachdem er ſich a hatte, betraten zu 
ſeiner nicht geringen Befremdung auch Luiſella und ihre Be⸗ 
gleiterin den Salon und nahmen, ſichtlich ohne ihn zu be⸗ 
merken, an einem der kleinen, gedeckten Speiſetiſche die ringsum 
vertheilt waren, Platz. Um Luiſella die Peinlichkeit einer 
abermaligen Begegnung mit ihm zu erſparen, erhob ſich 
Alexander ohne Aufſehen und ſetzte ſich ſo, daß er die beiden 
Damen im Auge behielt, ſie aber ihn nicht zu ſehen vermochten. 
Alsdann rief er einen Kellner herbei und fragte ihn nach den 
Damen. Sie ſeien Schweſtern, wohnten ſeit einigen Tagen 
im Hotel und hätten die Abſicht geäußert, am nächsten Mittag 
nach Bern abzureiſen. Alexander wußte genug, entließ den 


Kaum eine halbe Stunde ſpäter verließen die Damen, die 
ziemlich wortlos nebeneinander geſeſſen hatten, den Raum 
und ſchritten dem Ausgang zu. 
noch einmal zufällig das Auge, erblickte Alexander, ſtieß einen 
leiſen Schrei aus und zog ihre Begleiterin mit ſich fort. 
ö Am nächſten Vormittage gegen zehn Uhr ward Alexander, 
der nach dieſem unerwarteten Wiederſehen eine ſchlafloſe Nacht 
verbracht hatte, ein Beſuch angemeldet. Er griff zerſtreut 
nach der ihm vom Kellner überreichten Karte und las zu 
ſeiner Ueberraſchung: „Mary Cornelius.“ 

In höchſtem Grade bewegt, aber Gutes für ſich erhoffend, 
eilte er an die Thür und führte Luiſellas Schweſter in ſein 


8 5 
ary Cornelius war ein Mädchen mit feinem blaſſem 
Geſicht. Lange, ſeidene Haare hingen ihr, wie einem Kinde, 


über die Schultern, obgleich ihre Züge, in denen deutliche 
Spuren tiefen Leidens eingegraben waren, verriethen, daß ſie 
nicht mehr ganz jung ſei. Ihre Geſtalt war klein und zart, 
das Auge hatte etwas Forſchendes, faſt Mißtrauiſches, und 
ſtrahlte doch in ſeltener Güte. N 

Alexander ſuchte in ihrem Angeſicht eine Aehnlichkeit mit 
Luiſella, aber Schweſtern konnten äußerlich nicht verſchiedener 
geartet ſein. . ? 

Nachdem Mary ſich Alexander gegenüber geſetzt hatte, 
nahm ſie das Wort und ſagte ohne Einleitung: „Meine 
Schweſter befand ſich geſtern Abend und heute in einem un⸗ 


beſchreiblichen Zuſtande. Um mir Ihren Rath zu holen und 


eine Bitte an Sie zu richten, komme ich zu Ihnen, Herr 
v. Schulenburg. Hören Sie mich freundlich an. Ich bin augen⸗ 
blicklich rathlos, was ich mit Luiſella beginnen ſoll! Das 
Wiederſehen hat ſie in eine ganz ungeheuere Aufregung ver⸗ 
ſetzt.“ Sie machte eine Pauſe 
Blick auf Alexander. Er 
„Ich bin nur zu betrübt, nichts Gutes von Ihnen zu 
erfahren, mein boch verehrtes Fräulein! Kann ich Ihne 
helfen? Glauben Sie, daß ich in irgend einer Weiſe dienlich 
ſein kann? Verfügen Sie über mich!“ erwiderte Alexander in 


einem fo herzlichen, teilnehmenden Ton, daß der Eindruck 
Kellner und griff nach den inzwiſchen gebrachten Speiſen. ſeiner Worte auf der Fremden Antlitz deutlich zu leſen war. 


Kurz vorher wandte Luiſella 


und richtete einen bittenden 


Ihnen 


| 
| 


„ 


ters Speiſenmarken gekauft werden. Die Kaſſe vereinnahmte per 
November und Dezember d. J. 579,45 M., verausgabte 9 M. und 
hat jetzt einen Beſtand von 570,45 M. 
W. Inowrazlaw, 8. Dezbr. (Herrenloſe Pferde. 
Viehzählung.) Geſtern ging bei dem hieſigen Landrathsamte 
eine Mittheilung des Kreischefs in Nieszawa ein, wonach vor 
etwa 14 Tagen drei herrenloſe Pferde, und zwar ein »ſchwarzer 
Hengſt und zwei braune Stuten auf der Landesgrenze aufgegriffen 
worden ſeien. Der Eigenthümer dieſer Thiere möge ſich behufs 
Wiedererlangung beim hieſigen Landrathsamte unter aan 
des Nachweiſes über den rechtmäßigen Beſitz der Pferde melden. 
— Nach der im Monat November d. 3. ſtattgefundenen Viehzäh⸗ 
lung ſind im hieſigen Stadtbezirk vorhanden geweſen 550 Pferde 
und 429 Stück Rindvieh. f 
Amſee, bei Inowrazlaw, 8. Dezbr. (Verwaiſte Pri⸗ 
vatſchule.) Bei der hieſigen Zuckerfabrik beſteht ſeit Jahren 
eine evangeliſche Privatſchule, welche theils von der Fabrik, theils 
durch Beiträge der betheiligten Beamten unterhalten wird. Am 
1. Oktober d. J. wurde der Lehrer dieſer Schule verſetzt und ſeit⸗ 
dem iſt die Schule verwaiſt. Die Direktion der Zuckerfabrik hat 
ſich alle mögliche Mühe gegeben, einen anderen Lehrer zur Ueber⸗ 
nahme der Schule zu gewinnen, aber bis jetzt waren alle Bemüh⸗ 
ungen vergebens. Es muß dies umſomehr befremden, als das 
Einkommen des Lehrers das Maximum der ſtaatlich angeſtellten 
Elementarlehrer bedeutend überſteigt. 4 
m. Krone a. Br., 8. Dez. [Feuer. Fortbildungs⸗ 
ſchule. Steuerveranlagung.] Am Sonntag Abend ge⸗ 
wahrte man von hier aus in ſüd öſtlicher Richtung einen Feuer⸗ 
ſchein. Nach den eingezogenen Erkundigungen iſt die Scheune 
des Beſitzers Will in Gogolinte mit theilweiſem Ernteertrag nieder⸗ 
gebrannt. n dieſen Tagen wurde dem hieſigen Magiſtrat ein 
mit 25 Unterſchriften unterzeichnetes Geſuch von Handwerksmeiſtern 
um nochmalige Berathung über das Ortsſtatut, betreffend die Fort⸗ 
bildungsſchule überſandt. In demſelben wird zunächſt der Vorwurf 
erhoben, daß ein Theil der Meiſter, welche zur Berathung über 
das Ortsſtatut herangezogen wurden, entweder außerhalb der Stadt 
wohnen oder gar keine e eee Es wurde den be⸗ 
treffenden Meiſtern ſeitens des Magiſtrats nun erklärt, daß die 
ortbildungsſchule geſetzmäßig eingerichtet werden müſſe und da 
Bo die Zeit zu beſtimmen hätten, wann ſie die . am beſten 
entbehren könnten. (Der Unterricht wird jetzt am Mittwoch und 
Sonntag Nachmittag in je drei Stunden ertheilt.) Ferner herrſcht 
unter den Meiſtern allgemeine Unzufriedenheit darüber, daß die 
Kaufmannslehrlinge von dem Beſuch der Fortbildungsſchule aus⸗ 
geichlofien find. Der größte Theil derſelben habe doch nur eine 
Landſchule beſucht, während unter den Handwerkslehrlingen viele 
ſeien, welche die erſte und zweite Klaſſe der gehobenen Bürger⸗ 
ſchule beſucht hätten und die ſomit den Erſteren an Schulkenntniſſen 
überlegen ſeien. Dies iſt der weſentliche man des Proteſtes; 
nach Lage der Verhältniſſe iſt ein Erfolg deſſelben jedoch ſo ziemlich 
ausgeſchloſſen. — Der hieſige Magiſtrat hat nunmehr alle Bürger, 
welche bisher mit weniger als 3000 Mark Einkommen zur Klaſſen⸗ 
ſteuer veranlagt waren, aufgefordert, bis ſpäteſtens den 20. d. M. 
ihre Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſenbeiträge und Lebensverſicherungs⸗ 
Peämien, deren Abzug fie bei der Steuerveranlagung beanſpruchen, 
daſelbſt anzumelden. g 
Bromberg, 8. Dezbr. Vom Stobbeſchen Mord el be- 
richtet die „Oſtd. Pr.“ weiter: Bei der Obduktion der Leiche des 
ermordeten Einwohners Stobbe fand man am Hinterkopfe des 
Todten 11 klaffende Wunden. Ferner war die Schädeldecke des⸗ 
ſelben zertrümmert und das linke Ohr durchſchnitten. Auch die 
linke Hand wies fünf von Meſſerſchnitten herrührende Wunden 
auf. Das Meſſex, mit dem dieſe Verletzungen dem St. beigebracht 
worden ſind, muß ſehr ſcharf geweſen ſein. Dem Gendarm Schade 
iſt es bereits gelungen, als muthmaßlichen Raubmörder einen Ar⸗ 
beiter aus Prinzenthal zu ermitteln und der Staatsanwaltſchaft 


zuzuführen. 


„Sagan, 9. Dez. [Ein Achtel des großen Looſes! 
kommt nach Halbau; der glückliche Gewinner iſt, wie das „Sag. 
Wochenbl.“ berichtet, ein dortiger Klempnermeiſter namens Stephan. 


MNilitäriſches. 

Spandau, 8. Dez. Dem Kriegsminiſterium liegen 
Pläne vor bezüglich einer bedeutenden Erweiterung der bieſigen 
Geſchützgießerei, welche in Folge der Vermehrung des Ar⸗ 
tilleriematerlals für mehrere Jahre ſtark beſchäftigt ſein wird. Der 


Löwenantheil an den Lieferungen von Geſchützen für die Feld⸗Ar⸗ 
tillerie wird jedoch Krupp in Eſſen aalen n ine 


Aus dem Gerichtsſaal. 


© Thorn, 8. Dez. Zu 10 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilte das Schwurgericht heute den Muſikus Guſtav Fenske 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. Der Angeklagte zog von Haus 
zu Haus, um vermittelit einer Geige dem ländlichen Publikum 
„Ständchen“ zu bringen. Dies führte ihn am 3. September d. J. 
nach Oberausmaß auf das Gehöft des Beſitzers Finger. Dort 
wollte man indeſſen von dem Vortrage ſeiner „Lieder ohne Worte“ 
nichts wiſſen, er mußte daher ohne den erhofften Obulus von 
dannen ziehen. Das erbitterte ihn aber derartig, daß er ein Streich⸗ 
holz anzündete und an das Dach hielt. In wenigen Minuten 
ſtand das ganze, unter einem Strohdache befindliche Gebäude, 
enthaltend Wohnhaus, Stall und Scheune, in Flammen. Das Ge⸗ 
bäude war mit 4797 M., das Inventar mit 13000 M. verſichert. 
Für letzteres wurde eine Brandſchadenvergütung von 6 439 M. ge⸗ 
zahlt. Der Beſitzer Finger rechnet ſeinen Schaden auf ca. 5000 M. 
Der Angeklagte, welcher bald nach dem Brande ergriffen wurde, 
iſt der That gehtändin, Er wollte betrunken geweſen ſein, gab aber 
auch zu, daß er die Brandſtiftung aus Rache für die Abweiſung 
ſeiner „Kunſtgenüſſe“ verübt habe. Mit Rückſicht auf dieſes Motiv 
hielt der Gerichtshof eine hohe Strafe für angemeſſen. 5 

Berlin, 8. Dez. Das Aushängen von politiſchen 
Zeitungen in den Schaufenſtern der Expeditionen bedarf keiner 
en Erlaubniß. So hat das Kammergericht entſchieden, 
ndem es eine Verurtheilung der „Volksztg.“ wieder aufhob, welche 
von der Strafkammer in Berlin erfolgt war, weil angeblich das 
Aushängen des politischen Theils einer Zeitung dem Anheften eines 
ae gleichbedeutend ſei und damit der polizeilichen Genehmigung 

edürfe. 

B. C, Berlin, 8. Dezbr. In Bezug auf die Frage, unter 
welchen Umſtänden die aus der dandeskirche ausge 
ſchiedenen Perſonen von der Pflicht, ihre Kinder an dem 
Religionsunterricht in der Volksſchule Theil nehmen zu 
laſſen, befreit ſind, hat der Strafſenat des Kammergerichts 


5 als höchſter Gerichtshof für die Landesſtrafgeſetzgebung in feiner 


letzten Sitzung eine bemerkenswerthe grundſätzliche Entſcheidung 
getroffen, welcher folgender Thatbeſtand zu Grunde liegt. Mehrere 
Arbeiter waren wegen Schulverſäumniß angeklagt worden, weil 
ſie an verſchiedenen Tagen ihre Kinder den Religionsunterricht in 
der Volksſchule zu Gr. Ottersleben hatten verſäumen laſſen. Sie 
hielten ſich aber nicht für verpflichtet, ihre Kinder an dieſem Unter⸗ 
richt Theil nehmen zu laſſen, weil ſie aus der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche 1 und zur freien Religionsgeſellſchaft übergetreten 
ſeien, wovon ſie auch dem Rektor der betr. Schule Anzeige ge⸗ 
macht hätten. Das Schöffengericht ſprach ſie darauf frei, weil ſie 
als Diſſidenten nicht verpflichtet ſeien, ihre Kinder an dem evan⸗ 
geliſchen Religionsunterricht theilnehmen zu laſſen. Auf die Be⸗ 
rufung der Stagtsanwaltſchaft änderte aber die Strafkammer zu 
Magdeburg die Vorentſcheidung ab und verurtheilte die Angeklagten 
unter N Ausführung zu Geldftrafen: Zwar find die Ange⸗ 
klagten als Diſſidenten berechtigt, ihre Kinder dem evangeliſchen 
Religionsunterricht zu entziehen, aber die Art der Ausübung dieſes 
Rechts, welches unzweifelhaft kein reines Privatrecht iſt, ſondern 
in öffentlich rechtliche Verhältniſſe übergreift, unterliegt der Rege⸗ 
lung durch die ſtagtlichen Verwaltungsbehörden. Nun beſtimmen 
die Miniſterialerlaſſe vom 26. Januar 1875 und 14. Juni 1888, 
daß es eines Antrags der Diſſidenten auf Dispenjation ihrer Kinder 
von dem öffentlichen Religionsunterricht bedarf, über welchen die 
Ortsbehörde zu entſcheiden hat. So lange eine ſolche Entſcheidung 
zu Gunſten des Antragsſtellers nicht ſtattgefunden hat, iſt die Unter⸗ 
richts verſäumniß eine unentſchuldigte. Im vorliegenden Falle hat 
eine derartige Entſcheidung nicht ſtattgefunden, und iſt nicht einmal 
der Antrag auf dieſelbe geſtellt worden. Die Angeklagten haben 
vielmehr nur dem Rektor der Schule Anzeige gemacht, daß ſie 
Diſſidenten ſeien und ihre Kinder nicht mehr zum Konfirmanden⸗ 
unterricht ſchicken wollen. Dieſe Anzeige berechtigte ſie nicht, nun⸗ 
mehr, ohne weitere Erklärung abzuwarten, ihre Kinder ohne 


„Weiteres von dem betr. Unterricht fern zu halten; ſelbſt wenn fie 


eine Antwort des Rektors mit der Abſchrift der Regierungsver⸗ 
fügung, welche ihnen die vor der Dispenſation zu erlangenden 
Nachweiſe vorſchrieb, und bis dahin die Verſäumniſſe als unent⸗ 
ſchuldigt bezeichnete, nicht erhalten hätten — wie ſie 1 — 
und in e jeglicher Erwiderung auf ihre Anzeige der 
Meinung geweſen ſein ſollten, den geſetzlichen Erforderniſſen genügt 


zu haben, jo kann fie doch dieſer auf fahrläſſiger Rechtsunkenntniß 
beruhende Irrthum vor Strafe nicht ſchützen, da die Uebertretung 
der bezüglichen Verordnungen des Oberpräſidiums der Provinz 
Sachſen vom 24. März 1881 und 11. Auguſt 1888 keineswegs eine 
vorſätzliche zu ſein braucht. Die Angeklagten dürften ſich nicht 
ohne Weiteres über das Erforderniß der Dispenſation hinwegſetzen 
und hatten dieſelbe eventuell durch Beſchwerde bei der oberen Ver⸗ 
waltungsbehörde, oder andere geſetzliche Mittel nachzuſuchen. Auch 
kommt es nicht darauf an, ob die Angeklagten thattächlich das⸗ 
jenige erfüllt haben, deſſen Nachweis die Regierung verlangt, alio, 
ob ſie aus der Landeskirche ausgeſchieden und ihren Kindern durch 
eine geeignete Perſon Unterricht in der Sittenlehre geben ließen. 
denn was die Regierung verlangt, iſt ja der Nachweis dieſer 
Umſtände, und dieſem Verlangen ſind ſie unſtreitig nicht nachge⸗ 
kommen. — Die hiergegen eingelegte Reviſion wurde vom 
Kammergericht, welches in der Borenticheidung keinen Rechts⸗ 
irrthum zu finden vermochte, zu rückgewieſen. 


Vermiſchtes. 


7 Ueber die Bewegungen der Kaiſer und Könige, wäh⸗ 
rend ſie ſprechen, giebt der Pariſer Figaro nach der „Poſt“ folgende 
Aperçus: Kaiſer Wilhelm zieht energiſch an ſeinem Schnurr⸗ 
bart; König Humbert ſtreichelt ihn zärtlich; Kaijer Franz 
Joſeph hebt mit der Hand ſeine Koteletten; der Zar fährt ſich 
mit der Hand über die Mitte des Kopfes; der Prinz von 
Wales blinzelt mit dem linken Auge; Prinz Edward, ſein 
Sohn, legt von Zeit zu Zeit einen Finger an das Kinn; der 
Khedive rückt das linke Bein hin und her; die Erzherzogin 
Marie Th 1 kann nicht ſprechen, ohne an einer kleinen 
Warze zu ziehen die ſie an der linken Schläfe hat. 

Ein furchtbares Brandunglück hat ſich am Sonntag 
Abend in Potsdam zugetragen. In einem Hintergebäude des 
Hauſes Neue Louiſenſtraße 23a wohnte ein Arbeiter Beck, welcher 
mit ſeiner Frau fortgegangen war, ſeine beiden Kinder, einen 
Knaben von 7—8 Jahren und einen etwa 1¼ Tr alten im 
Bett allein zu Haufe laſſend. Am Nachmittag hatte man die 
beiden Kinder noch wohl und munter in der Nähe des Hauſes 
ſpielen ſehen, Abends gegen 8 Uhr aber wurden Nachbarn auf ein 
lautes Geſchrei aufmertſam, das aus der Beck'ſchen Wohnung 
drang. Zugleich auch leuchtete ihnen aus den Fenſtern ein Feuer⸗ 
ſchein entgegen und gleich darauf zerſprangen mit lautem Knall 
einige Scheiben. Als man nun ſchleunigſt die Thüre der Beck'ſchen 
Wohnung erbrach, bot ich den Eintretenden ein entſetzticher An⸗ 
blick. Das kleinſte Kind lag in einem Kinderwagen, welcher 
lichterloh brannte. Die Füße des Kindes waren bereits ange⸗ 
brannt und das Kind erſtickt durch den Qualm. Der alteſte Knabe 
wurde ebenfalls erſtickt und mit Brandwunden im Geſicht und an 
den Händen unter dem Bette vorgefunden. 

Eine gräſtliche Mordthat iſt am noch lichten Tage in 
einem Hauſe des Boulevard du Temple in Paris verübt worden 
und verſetzt die Stadt in große Aufregung. Die 70jährige Baronin 
Dellard, Mutter des gleichnamigen Unterbureauvorſtandes im 
Kriegsminiſterium, wurde in ihrer Wohnung von einem feinge⸗ 
kleideten jungen Manne, der geklingelt hatte, ſofort nachdem ſie ihm 
geöffnet hatte, überfallen und mit Meſſerſtichen getödtet. Derſelbe 
griff auch das eben mit der Lampe eintretende Dienſtmädchen an 
und brachte demſelben mehrere ſchwere Wunden bei, floh aber, als 
das Mädchen laut um Hilfe ſchrie. Der Mörder beſaß die Dreiſtig⸗ 
keit, beim Verlaſſen des Hauſes zum Hausmeiſter zu ſagen: 
„Schließen Sie doch die Thüre zu; es geht etwas in Ihrem Hauſe 
vor!“ Während der von den Nachbarn geholte Polizeikommiſſär 
den 1 aufnahm, brachte ein Diener des Kriegsminiſteriums, 
einen Brief des Barons Dellard, 1 Mutter be gend, daß 
er mit Freunden den Abend zubringe und daher nicht zum Eſſen 
nach Haufe komme. Der Kommiſſär legte die Siegel an die 
Wohnung, um dem Sohne den entſetzlichen Anblick ſeiner im Blute 
liegenden Mutter zu erſparen und ließ die Leiche nach dem Leichen⸗ 
ſchauhauſe bringen. Das Dienſtmädchen war im Krankenhauſe 
brd wieder zu Kräften gelangt, den Hergang berichten und den 

törder beſchreiben zu können. Derſelbe ſcheint Genoſſen gehabt 
u haben, denn ein dem Hauſe gegenüber wohnender Kiſtenmacher 
jah vor mehreren Tagen drei verdächtig ausſehende Leute nach 
den Fenſtern der Dellard'ſchen Wohnung blicken. Der Mörder hat 
ſein Meſſer — ein neues großes Küchenmeſſer, wie es in den 
Bazars 1'/, Fres. koſtet — und einen ſchmutzigen gelben Handſchuh 
in EEROTIER, die hoffentlich zu ſeiner Entdeckung führen werden. 

m Nachmittag wurde in der Menge, welche das Haus umlagerte, 
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„Ja, Herr v. Schulenburg! Sie können meine Schweiter 
beruhigen, ihr ſagen, daß Sie ihr nicht zürnen, ſich in das 
Unvermeidliche gefunden haben. Luiſella hat mir von dem Ge⸗ 
ſpräche, daß zwiſchen Ihnen ſtattgefunden, Mittheilung gemacht. 
Sie haben in dieſem auf die Pflichten der Liebe hingewieſen. 
An ſich mit Recht. Aber hier liegen beſondere Gründe, be⸗ 
ſondere Verhältniſſe vor. Ich muß, ſo ſchmerzlich es it, 
beſtätigen, was Luiſella Ihnen in Granitzhof erklärt hat! Sie 
kann nicht die Ihrige werden. Geben Sie ihr die durch dieſe 

ufällige Begegnung . Ruhe zurück, ich bitte Sie in⸗ 
ſtändig Verſichern Sie ſie Ihrer Achtung, und befreien Sie 
ſie durch gute Worte von den Eindrücken, die fie quälen.“ 

Alexander neigte das Haupt. „Gewiß, natürlich bin ich 
dazu bereit, mein liebes Fräulein!“ erwiderte er. „Es kann 
nur mein höchſter Wunſch ſein, dieſes mir über alles theure 
Mädchen jetzt und in Zukunft ſo glücklich zu machen, wie es 
in meinen Kräften ſteht. Wünſchen Sie, daß wir uns noch 
einmal ſehen oder ſoll ich ihr ſchreiben?“ * 

„Ich bitte, ſchreiben Sie!“ erwiderte Mary Cornelius, 
der Thränen in die Augen traten. „Ein nochmaliges Wieder⸗ 
ſehen würde meine Schweſter jeglicher Faſſung berauben. Sie 
erſcheint ſtark und iſt es nicht! Sie befindet ſich in dem Zu⸗ 
ſtande eines Verdurſtenden. Wie einer, deſſen ganzes Streben 
auf einen Schluck Waſſer gerichtet iſt, ſo hat auch ſie nur 
einen Gedanken, den, Ihnen anzugehören. Und doch iſt ſeine 
Erfüllung unmöglich 

„Und es liegt nicht nur in Ihrer Schweſter Vorſtellung, 
daß eine Verbindung zwiſchen uns undenkbar iſt?“ fragte 
Alexander mit rückſichtsvoller Betonung und machte zum erſten 
Male den Verſuch, ſich über den Charakter der Schwierigkeiten 
aufzuklären, die einer Verbindung zwiſchen ihnen im Wege 
ſtanden. 

Mary ſchüttelte den Kopf, „Nein!“ ſagte ſie in einem 
traurigen, aber zugleich jeden Widerſpruch abſchneidenden Tone. 
„Ich theile die Anſicht meiner Schweſter. Wenn auch an ſich 
eine Löſung nicht zu den Unmögliweiten gehört, — es giebt 
Dinge, die eines Menſchen Mund ohne Noth nie ausſprechen 
wird, die ſtumm und geduldig ertragen werden müſſen. Ich 


Erklärungen von ſeiten meiner Schweſter verzichteten, ſolche 
von mir erbitten. Aber auch ich kann nicht ſprechen, und ich 
werde Ihnen dankbar ſein, wenn Sie mich nicht weiter fragen, 
ja überhaupt die Angelegenheit ganz aus Ihrem Gedächtniß 
löſchen. Wollen Sie mir aus Liebe zu meiner Schweſter auch 
das noch geloben, Herr von Schulenburg?“ 

„Ehe ich Ihnen antworte“, erwiderte Alexander und ver⸗ 


ſtärkte den Inhalt feiner Worte durch einen eigenen, fragenden [f 


Blick, den er auf Mary richtete, „geſtatten Sie mir eine Gegen⸗ 
frage: giebt es keine menſchliche und keine göttliche Macht, 
die einen ändernden Einfluß auf den Entſchluß Ihres Fräulein 
Schweſter auszuüben vermöchte?“ 

„Nein, die Urſache ihres Entſchluſſes iſt etwas Ge⸗ 
ſchehenes, eine Thatſache, die keine menſchliche und ſelbſt keine 
göttliche Macht mehr zu ändern im Stande iſt!“ erwiderte 
Mary. „Was meiner Schweſter feſten Willen, zu ſchweigen 
und zu vergeſſen anbelangt, jo kanu ich nur jagen: ich würde 
ebenſo handeln, und nichts in der Welt könnte mich in einem 
anderen Sinne beeinfluſſen. Es iſt mir deshalb auch un⸗ 
faßlich, daß Luiſella Ihnen ihr Herz entdeckt hat. Aber frei⸗ 
lich reißt ſelbſt den ſtärkſten Menſchen die Allgewalt der Ge- 
fühle hin. Sie jagte mir, fie wäre geftorben, wenn ſie Ihnen 
ihre Liebe nicht hätte geſtehen dürfen. Sobald dies aber ge⸗ 
ſchehen, erfaßte ſie die ganze Verzweiflung der Reue.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Für den Weihnachtstiſch. 


Aus dem bekannten Jugendſchriften⸗Verlage von Gu ſta v 
Weiſe in Stuttgart ſind nachfolgende Bücher für den Weihnachts⸗ 
tiſch zu empfehlen: 5 - 

*Die Couſinen. Erzählung für erwachſene Mädchen von 
T. von Heinz, (Eleg. geb. 4 M. 50.) Der Inhalt dieſer neuen 
Erzählung laßt ſich nicht ſo us und einfach wiedergeben, wie der 
vorerwähnten. Es hendelt ſich hier um die Ehrenrettung zweler 
jungen Söhne und ihre Wiedergewinnung für ihre Familie, aus 
der ſie längere Zeit verſtoßen waren; und dies gelingt eben durch 
die Bemühungen der „Couſinen“; der Lohn, der ihnen hierfür 
zutheil wird, fällt auch genau ſo aus, wie ihn wohl jede der ſchö⸗ 
nen Leſerinnen erwarten und vorausſehen mag. Der Hauptreiz des 
Buches liegt in der meiſterhaft entworfenen Zeichnung der Charak⸗ 


begreife, daß Sie, nachdem Sie in⸗ſo hochherziger Weiſe auf tere, vom unnahbaren, in ſeinem Ehrgefühl gekränkten Major, der 


ſeinen Sohn verſtoßen zu müſſen glaubte, bis re überall täppiſch 
zugreifenden Backfiſch, der ſchließlich doch das Richtige trifft. 

„Struwwelpeter der Jüngere von J. Trojan 
und F. Flinzer. Preis 1. M. 80. Fu köſtzichen Reimen wer⸗ 
den in dieſem prächtigen bunten Bilderbuch allerlei Unarten der 
Kleinen, ſowohl Mädchen als Knaben geſchildert, denen die 
Strafe alsbald auf dem Fuße folgt. In verſchwenderiſcher Fülle 
hat Meiſter Slinger die reizendſten Bilder voll Leben und Humor 
dazu geliefert. Wir haben es hier mit keiner Nachahmung zu thun, 
ſondern mit einer durchaus e Erſcheinung, einem ver⸗ 
jüngten Struwwelpeter, dem Kind ſeiner Zeit, modern von innen 
und von außen. Es iſt dem Buche, welches in ausgeſtanztem 
Relief⸗Einband ſchon von außen einen ſehr originellen Eindruck 
Bord gleiche Verbreitung zu wünſchen, wie jeinem berühmten 

orgänger. 


* Gute a für die Ingend aus der Geſchichte 
aller Zeiten und Länder, geſammelt von Klara Reihner. 
Mit 4 Farbendruckbildern von R. Leinweber. (Cieg geb. 3 M.) 
Ein neuer Band der Drei⸗Mark-⸗Kollektion darf mit Sicherheit auf 
freudige Aufnahme ſeitens der leſe⸗ und wißbegierigen Jugend 
rechnen. Hier aber haben wir es zudem mit einem Gegenſtand 
von ganz beſonderem Reiz zu thun: was die Geſchichte an edlen 
Zügen aus dem Leben berühmter Männer und Frauen uns über- 
liefert, findet ſich in den „Guten Beiſpielen“ vereinigt zu einer 
Lettüre, wie fie anregender und unterhaltender, Geiſt und Gemüth 
bildender für die Jugend beiderlei Geſchlechts kaum gedacht 
werden kann. 
»Das Komteßchen und andere Erzählungen für die 
Jugend von Frida Sch 1 Mit 4 Farbendruckbildern von 
. Herrfurth. (Eleg geb. 3 M.) Es find im Ganzen 7 Exzäh⸗ 
lungen: Das Komteßchen. Die Gabe der Nixen. O meine Mut- 
ter. Aus alten Zeiten. In der zwölften Stunde. Jugendkämpfe. 
Nach Weihnachten. naſtwunder. Der Armenarzt. — Wo eine 
Meiſterin des dichtertichen Wortes, von Sympathie für die Ju⸗ 
end und feinſter Empfindung für das Schöne und Gute dem 
Kindesalter ihre Feder dienſtbar macht, darf man von vornherein 
auf Treffliches gefaßt jein. Der Name Frida Schanz leiitet gute 
Bürgſchaft. In Wahrheit iſt das Buch höchſt lobenswerth und 
verdient jede 77 Auch die äußere und innere Ausſtattung 


ift durchaus geſchmackv 1 

Fürs Künderherz. Ein Bilderbuch von Jul Kocher 
mit Verſen von Frida Schanz. (Eleg. geb. 2 M.) iſt ein fehr 
ſchmuck ausgeſtattetes Quartbändchen mit feinen Aquarelldruckbil⸗ 
dern und Bildchen ; die flotten, zum Theil recht lustigen Gedicht⸗ 
5 werden ſicher bei den Kindern und wohl auch bei der jungen 
Mutter, die ſie ihren Lieblingen als Erläuterungen zu den in den 
Bildern dargeſtellten Erlebniſſen aus der Kinderwelt vorlieſt, eine 
freundliche Aufnahme finden. 


ein junger Mann verhaftet von dem der Portier behauptet, er ſei 
am fraglichen Tage drei Mal unter verſchiedenen Vorwänden zu 
ihm gefommen, um ihn über die Hausbewohner auszuholen. Der 
Verhaftete ſtellte ſich aber, als ob er von Allem nichts wüßte. 

Ein 1 als Wilderer. Wie die Graz er 
Tagesztg. mittheilt, wurde der Artillerie- Hauptmann Gaiswinkler 
auf Veranlaſſung Meranſcher Jäger durch einen Gendarm ver⸗ 
haftet, da er ſofort zugeſtand, eine Gemſe geſchoſſen zu 
a von welcher er Krickel und Bart ſich angeeignet habe. Der 

adaver wurde in der Nähe des Brandhofes gefunden. Gais⸗ 
wintler legitimirte ſich als Hauptmann mit Urlaubszertifikat und 
wies einen Waffenpaß vor. Der Gendarm nahm ihm das Gewehr 
und die Legitimation ab und führte ihn nach Bruck zum Stations- 
fommando. Gais winkler pflegte ſchon ſeit 1884 feinen Urlaub in 
Turnau zu verbringen, und die Graf Meranſchen Jäger bemerkten 
jedesmal bei ſeiner Anweſenheit Wilddiebſtähle. Kadaver von 
Hirſchen, Gemſen und Nehen wurden gefunden, welche der Geweihe, 
Gemsbärte, mitunter auch der Decken beraubt waren, während 
das Fleiſch ſteis unberührt war. Gaiswinkler hat nun dieſe 
langjährigen Wilddiebſtähle eingeſtanden und ange 
eben, daß die Geweihe ıc. in ſeiner Wohnung in 1 ich 
befinden Gaiswinkler ſcheint unter dem Einfluß einer Wilderer⸗ 
manie gehandelt zu haben. 1 

Wie das „Helgolander Wochenblatt“ berichtet, fand 
am Montag der Durchſtich des Tunnels ſtatt, der, an der 
Südſpitze anfangend, das Oberland durchbohrt. Die Arbeiter 
trafen ſich gerade in der Mitte, ein Beweis, daß die Sache ſehr 
gut ausgearbeitet und geleitet iſt. 

+ Im Eiſenbahnkoupee beraubt. Auf der Libau⸗Romnyer 
Bahnſtrecke wurde unweit Wilna ein Kaufmann aus Pfkow in 
einem Waggon erſter Klaſſe von ſeiner Nennt do durch 
Wein, welcher mit einem Schlafmittel vermiſcht war, be⸗ 
äubt und ſeiner ganzen Baarſchaft, gegen 40 000 Rbl., beraubt. 

+ Tod auf offener Bühne. Die Zuſchauer, welche ſich am 
29. November Abends im Theater zu Tur in eingefunden hatten, 
um der Aufführung der „Sonnambula“ beizuwohnen, ſollten Zeugen 
eines erſchütternden Dramas werden. Zwiſchen dem zweiten und 
dritten Akt der Oper war ein Ballet eingelegt worden. Kaum hatte 
dasſelbe begonnen, als die erſte Tänzerin, Signora Giuſeppina 
Robbia, von einem Unwohlſein befallen wurde, das ſie zwang, ſich 
von der Bühne zurückzuziehen. Aber ſie hatte die Kuliſſen noch 
nicht erreicht, da ſtürzte ſie ohnmächtig 8 Das Ballet 
wurde natürlich ſofort unterbrochen. Zwei Aerzte, die ſich unter 
den Zuschauern befanden, eilten auf die Bühne und ließen der 
Tänzerin ihre gut zu Theil werden. Aber alles war vergeblich. 
Nach wenigen Augenblicken verſchied die Unglückliche. Sn der Ver⸗ 
wirrung hatte man vergeſſen, den Vorhang herunterzulaſſen. Das 
Publitum war alſo Zeuge des traurigen Vorganges, der ſich auf 
der Bühne abſpielte. Die im Ballerinenkleide Verſchiedene erfreute 
ſich bei dem Turiner Theaterpublikum großer Beliebtheit. e 
war vermählt und hinterläßt mehrere Kinder. ® 


Candwirthſchaſtliches. 


S. Poſen, 9. Dezbr. Die Herbitjaaten ſtehen hier überall 
ut, da die Witterung bei der Beſtellung günſtig war und wir 
is jetzt mildes Wetter hatten. Beſonders gut ſehen die Weizen⸗ 

ſaaten aus. Bei der frühen Roggen⸗Saat — Anfang September 
— zeigte ſich bei einiger Kraft im Acker eine ganz ausgezeichnete 
Ueppigkeit im Wachsthum, worauf aber bald nachher die Saaten 


eine gelbe Farbe annahmen. Nachdem der Roggen ſeine Beſtaudung 
nach Maßgabe der Bodenkraft vollendet hat, iſt ein weiteres Fort⸗ 


wachſen widernatürlich. Es ſcheint ein Stillſtand eingetreten zu 
ſein, welchen die Natur nicht lange zuläßt — eine Art Stockung 
der Säfte, welche — De gelbe Farbe ſich kund giebt. Solchen 
Saaten iſt, wenn der Boden nicht zu naß, das Abhüten mit 
Schafen ſehr dienlich. Die günſtige Sommerwitterun 
wohlthätigen Einfluß auf das Gedeihen des dieſes Jahr erſt ge⸗ 
ſäeten Klee's gehabt, man hat auf guten Boden den diesjährigen 
Klee noch mähen können, ja, an manchen Orten hat derſelbe noch 
ebenſo viel Zentner Heu pro Morgen eingebracht als der vorjäh⸗ 


rige, d. h. beim letzten Schnitt. Dieſer Umſtand kann als ein 
utes Zeichen auch für die künftige Klee⸗Ernte gelten. — Durch 
die ſeit Ende Oktober bis dato anhaltende naſſe Witterung iſt der 23 


Acker für die Winterſaaten wohl hinreichend durchnäßt. Etwas 
Froſt und eine nicht zu ſtarke Schneedecke wäre den Saaten zu 
wünſchen. Im Ganzen ſtehen auch die Deljaaten, jo wenig auch 
geſüet worden, überall gut. Hin und wieder ſind ſie freilich braun 
eworden, dieſes ſchadet aber nur dann, wenn es zu früh eintritt. 
10 Folge des bisher unabläſſig milden Wetters ſind die Vorar⸗ 
eiten zur künftigen Frühjahrs⸗Beſtellung bedeutend gefördert 
worden. 


Handel und Verkehr. 

H. K. Aufhebung des ruſſiſchen Oelkuchen⸗Ausfuhrver⸗ 
bots. Ein Erlaß des preußiſchen Handelsminiſters vom 8. d. M. 
macht bekannt, daß nunmehr die unbehinderte Ausfuhr jeder Art 
von Oelkuchen aus Rußland durch kaiſerlichen Ukas wieder ge⸗ 
ſtattet worden iſt. 


hat ebenſo 


\ 


Starke Zufuhr, gedrücktes Geſchäft. Preiſe für Kalbfleiſch Ia. Qua⸗ 
lität — — ſonſt ehe Bd und Seilen 

fuhr mäßig in allen Wildgattungen. Faſanen knapp und ſtark ge⸗ 
fragt. Geſchäft flau. Preiſe wenig verändert. Fiſche. Preisen 
ausreichend. Feine Seefiſche ache. Geſchäft bei 5 rückten Preiſen 
lebhaft. Butter. Zufuhren ſehr knapp. Preiſe feſt. Käſe ruhig. 
Gemüſe, Obſt und Südfrüchte unverändert. 

Br ch. Rindfleiſch Ia 56—62, IIa 48—54, IIIa 35—45, Kalb 
u Ia 57—65 M., IIa 35—55, Hammelfleiſch Ia 50—58, IIa 38—48 
Schweinefleiſch 40—53 M., Bakonler do. 46—48 M. p. 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 75—85 M., do. ohne Knochen 90—110 M., Lachs⸗ 
ſchinken 110—140 M., Speck, ger. 68—72 M., harte Schladwurft 
100—140 M. p 


Pf., Haſen p. Stück 280-340 M., do. junge do. 1.002,25 M. 
Wildenten 1.25—1,65 M., Rebhühner, junge 1,20—1.90 M., do. alte 
0,80—1,00 M. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge, p. St. — M. 
Enten do. 0,90 M., ten do. — M., Hübner, alte do. bis 1.65 


M., do. junge do. bis 0,80 M., Tauben do. 60 Pf. 
Gänſe per ½ Kilo 0,35 
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bis 0,55 M., Enten, junge, p. Stück 1,00—1,40 M. alte — 

Hühner Ia. p. Stück 0,80 1,60, do. 
IIa. 0,50—0,60 M M., Tauben do. 0,44—0,49 M., 
Puten p. ½ Kilo 0,50 bis 0,60 M. 

Fiſche. Hechte, p. 50 Kilo 45—49 M., do. große do. 40—42 
M., Zander, do. 56—67 M., Barſche, do. 40—45 Mark, Karpfen, 
große, 75—83 M., do. mittelgroße do. 73 M., do. kleine do. 51—55 
M., Schleihe do. 70—78 M., Bleie, do. 25—49 M., Aale, grobe, 
do. 98 bis 100 M., do. mittelgroße, do. 85 M., do. kleine do. 66 
M., Quappen do. 21—22 M., Karauſchen do. 40—45 M., Roddow 
do. 36—41 M., Raap do. 29—30 M. 

Schalthiere. Krebſe, zroße, über 12 Ctm., p. Schock 6 
Mark, do. 11—12 Ctm. 4,00 M., do. 10—12 Etm. 1,50 —1,75 M. 

Butter. Schleſ., pomm. u. poſ. Ia. 124—128 M., do. do. 
Ja. 112—118 M., gering. Hofbutter 95—108 M., Landbutter 70 bis 
95 M., Poln. — M. p. 50 Kilo. 

Eier. Pomm. Eier mit 6 PCt. Rab. —— M., Prima 
Tiſteneier mit 8 / pCt. od. 2 Schock A: Klite Rabatt 3,25—3,40 M., 
Durchſchnittswaare do. 2,50—3,00 M. p. Schock 


3003,50 M., do. einzelne Btr. 4,00—4,50 M., do weiße runde 
5 do. Zucker⸗ do. 4,00 M., Zwiebeln p. 50 Kilo 5 bis 


andere Sorten 2,00 —3.00 
Pf., do. ungariſche — Pf. 

* Breslau, 9. Dez. 9 Uhr Vorm. Hung de ee 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen feſt. N 

Wetzen bei ſchwachem Angebot ſehr feſt, per 100 Kilogramm 
weißer 22,30—23,10—23,80 M., gelber 22,20—23,00—23,70 M. — 
Roggen in feſter Stimmung, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 
netto 22,40 —23,40— 23,60 Mark. — Gerſte ohne Aenderung, 
100 Kilo gelbe 16,00 —16,50—17,00 Mark, weiße 17,50 —18,50 M. 
— Hafer in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm 15,10—15,60 
bis 16,10 M., ſeinſter über Notiz bezahlt. — Mais behauptet, 
per 100 Kilogr. 15,50 —16,00— 16,50 M. — Erbſen in feſter 
Stimmung, p. 100 Kilogr. 20,00 bis 20,50 —21,50 M., Viktoria⸗ 
22,00 — 23,00 —24,00 M. — Bohnen gut beha 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen i. matt. Stimm., p. 100 Kilo 
gelbe 8,00 —8,50—9,00 M., blaue 7,40—8,00—8,80 M. — Wicken 
ſehr feſt, per 100 Kilogr. 14,50 bis 15,50 bis 16,50 Mark. 
— Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein feine Qual. 
behauptet. — Schlag leinſaat per 100 Kilo 21,00— 22,50 bis 
23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 23,60 —26,30 bis 
27,25 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 23,40 
bis 26,00 bis 27,00 Mark. — Hanfſamen ſehr feſt, per 100 
Kilogramm 20,00 bis 21,00 Mark. — Rapskuchen in matter 
Stimm., per 100 Kilo ſchleſiſche 15,25 bis 15,75 M., fremde 15,00 
bis 15,50 Mark. — Leinkuchen matter, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 17,50 — 18,00 M., fremde 16,00 —17,00 M. — Palm⸗ 
kernkuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm 14,25 — 14,75 M. — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz; rother ſehr feſt, per 50 Kilo 
39—45—50—54—60 M., weißer ſehr feſt, per 50 Kilogramm 
35—40—55—65—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 
Angebot. — Mehl ohne Aenderung, per 100 Ko. inkl. Sack Brutto 
Wetzenmehl 00 34,00 —34,50 Mark. — Roggen ⸗Hausbacken 36,25 
bis 36,75 Mark. — Roggen ⸗Futtermehl per 100 Kilo 13,60 bis 
4.00 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 11,60 —12,00 M. — 
Speiſekartoffeln pro Ztr. 3,75—4.25 M — Brennkar⸗ 
toffeln 2.75—3.25 M. je nach Stärkegrad 


— 


e 7 * — . 


k. 
bis 49,00 M. — Capillar⸗Syrup 44 Be. va 42—43 M 
Zu⸗ nom. — Traubenzucker prima weiß geraſpelt 42—43 Mark. 
Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 9. Dezember. Schluß⸗Courſe Nets 
Weizen pr. E 226 25 227 — 
Pe x Spule Er = — > 0 
en pr. Dez.⸗ Jaun. — 
155 8 al Mal ae 233 — 234 75 
Spiritus u N Notirungen. wou. 
ee 52 — 52 20 
do. 70er Dez.⸗Jan 51 70 51 90 
bo. 70er April⸗Mai 52 50 52 70 
52 70 52 90 


do. 70er Juni⸗Juli 53 — 53 20 

do. 50er loka 71 70 71 70 
Not. v.. wet. 8 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 84 20 84 10 Poln. 5% Pfdbrf. 61 400 61 10 
Konſolid. 4% Anl. 105 401105 50 | Boln. Lipuid.⸗Pfbr. —— — — 
do. 3½% = 98 1098 — Ungar. 4% Goldr. 90 — 90 — 
Poſ. 4% Pfandbrf. 100 801100 805 do. 5% Papierr. 87 50 87 50 
Poſ. 3¼% Pfdbrf. 94 50 94 50 Oeſtr. Kred.⸗Akt. = 150 40 150 90 
Poſ. Rentenbriefe 101 701101 70 Oeſtr. fr. Staatsb. 8121 —12¹ 40 
Poſ. Prov. Oblig. 92 30 92 20 Lombarden 8 36 60 36 25 
Deitr. Banknoten 172 751172 80 Neue Reichsanleihe 
Oeſtr. Silberrente 79 10 78 80] Jondſtimmung 
Ruſſiſche Banknoten 198 251198 50 ſchwach 
R.4½% Bdk. Pfobr. 93 80] 93 75 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 66 10 66 — I Gelſenkirch. Kohlen 139 — 138 50 
ainz Ludwighfdto111 25111 50 Ultimo: Dez.⸗Kurſe. 

Marienb. Mlaw.dto — — 50 40 Dux⸗Bodenb. Eiſb A219 75220 — 
talieniſche Rente 89 80] 89 60 Elbethalbahn „ „ 96 750 98 80 

Galizier „ „88 750 88 50 

5 Schweizer Ctr., „135 301133 60 


dto. zw. Orient. Anl. 
Rum. 4% Anl. 1880 82 20 82 50 Berl. Handelsgeſell. 129 — 129 — 
Türk. 1% konf. Anl. 17 75 17 60] Deutſche B. Akt. 147 25 147 50 
Pos. Sprktfabr. B. A. — —| — — | Distont. Kommand.171 75171 90 
Gruſon Werke 139 751140 25] Königs⸗ u. Laurah. 106 10 107 50 
Schwarztop 231 251233 — Nec Be Gußſtab i113 60.117 75 
Dortm. St. Pr. L. A. 57 30 58 75] Ruff. B. f. ausw. O — — 59 10 
Nachbörſe: Staatsbahn 121 25. Kredit 150 75. Diskonto⸗ 
Kommandit 172 40. 


Briefkaften. 


II. in G. Die Frage läßt ſich nicht allgemein beantworten. 
Es kommt ganz auf den Wortlaut der kontraktlichen Ab⸗ 
machungen an. 


S. hier. Die Haftung des Vermiethers für Mängel der 
Miethſache richtet ſich in erſter Linie nach den bei Abſchluß des 
Miet 8 getroffenen beſonderen Verabredungen. Im Allge- 
meinen hat Vermiether die Wohnung in brauchbarem, angemeſſenem 
Zuſtande zu überliefern und iſt Miether befugt, die bei der Ueber⸗ 
gabe er Sagen Mängel auf Koſten des Vermiethers ohne be= 
ſondere Anzeige beſeitigen zu laſſen. Entweder dürfte daher die 
Kostenrechnung dem Vermiether zur direkten Begleichung zuzuſen⸗ 
den ſein oder es bezahlt beſſer Mietherfdie zur Reparatur noth⸗ 
wendigen Koſten und bringt dieſelben demnächſt von der fälligen 
Miethe in Abzug. Doch ſind dieſe Regeln nach der beſonderen 
Lage des Falls Modifikationen unterworfen. 

Dem Uebelſtande der fortgeſetzten mangelhaften Beleuchtung 
des Treppenhauſes iſt durch Anzeige bei der Polizeibehörde abzu⸗ 


tet, p. 100 Kilo helf 


helfen. N 


Nach Krone a. d. Brahe. Wir bitten die Rückſeiten Ihrer 
Manuſfkripte unbeſchrieben zu laſſen. 


Seidenſtoffe (ſchwarze, weiße u. farbige) v. 65 Pfge. 
bis 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, karrirt u. gemuſtert (ca. 380 
verſch. Qual. u. 2500 verſch. Farben) — verſ. roben⸗ und ſtück⸗ 
ni porto- u. zollfrei das N G. Henneberg (K. 
u. K. Hoflief.) Zürich. N uſter umgehend. Doppeltes Frief⸗ 
porto nach der Schweiz. 13213 

Seidene Fahnen⸗ und Steppdeckenſtoffe, 125 em. breit. 


n Zürich beiten Dank, da i 
lernte. 
Kwiltſch. 
ebrauch der Apotheker Richardt Brandt'ſchen Schwetzerpillen 


— — Hamburg, 7. Dezbr. [Kartoffelfabrikate.] Tendenz den Magenbeſchwerden befreit. J. Buſſe. — Man ſei ſtets vor⸗ 
Marktberichte Ruhig. Notirungen p. 100 Kilogramm. Kartoffelſtärke. Prima⸗ ſichtig, auch die ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizer⸗ 
70 waare prompt 35—36 M., 12 % 35— M. Kar⸗ pillen (à Schachtel 1 M. in den Apotheken) mit dem w 
Berlin, 8. Dez. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be: |toffelmehl. Primawaare 34 —34¼ M., Lieferung 34 ¼ bis Kreuz in rothem Felde und keine Nachahmung zu empfangen. 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 34%, Mk. Superiorſtärke 37¼—38½ Mk., Superiormehl 38 „Die auf jeder Schachtel . Aude een angegebenen Beſtand⸗ 
der Zentral- Markthalle] Marktlage. Fleiſch.[ bis 39 Mk. — Dextrin, weiß und gelb prompt 48,00 theile jind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterllee, Gentian 
i = SER: kiewiez und der Handelsmann 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Stefan A Poſen 

un Firmenregiſter iſt[ wird nach re räftiger Be⸗ 
unter W 448 zufol ag Ber 1 ſtätigung des Zwangsvergleichs 
ung vom heutigen Tags ie vom 20. November 1891 eine 
een Rudolf Schulz zu Gläubiger⸗Verſammlung zur Ab⸗ 
ofen, und als deren Inhaber nahme der Schlußrechnung des 
Er — it, 1 25 — ne — 1892 
anz ulz t einge⸗ en 8. ’ 
tra = 1 8 17421 Mittags 12 Uhr, 
oſen, den 2. Dezbr. 1891. 
u Amtsgericht. 


— 


HDiaundelsxegiſter. 


in das Zimmer Nr. 8 des hieſi⸗ 
gen Amtsgerichtsgebäudes, Wron⸗ 
ker⸗Platz Nr. 2, berufen. 17442 
ofen, den 7. Dezbr. 1891. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Freitag, den 11. d. Mts., 
Vorm. 11 Uhr, werde ich auf 
dem Hofe des Spediteurs Carl 
Hartwig. hierſelbſt Waſſer⸗ 
ſtraße Nr. 16. 17426 
ein Faß Cognac und 
ein Ballon Arac 
meiſtbietend freiwillig verſteigern. 


Bernau, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


heilung IV. 


Sunfurönerabre, 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der Kaufmanns⸗ 
frau H. Breiter in Kreuz 
wird nach erfolgter Abhaltung 
des Schlußtermins biecburd er 


gehoben. 7 
ilehne, den 5. Dezbr. 1891. 


Ji 17 * 
Königliches Amtsgericht. 


In der Kaufmann Kasimir 
Wozniewski’'jhen Konkurs⸗ 
ſache wird nach Genehmigung 
der Schlußvertheilung zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß und zur Beſchluß⸗ zember 1891. 
faſſung der Gläubiger über nicht! Oſtrowo, den 4. Dez. 1891. 


: 5 ti 7 
Geenen au, Königliches Amtsgericht. 


ſind, iſt Folgendes eingetragen: 
Spalte 4 


palte 4. 

Die Handelsgeſellſchaft iſt 
durch gegenfeitige Uebereinkunft 
aufgelöſt. 174 
Eingetragen zufolge Verfügung 


en 8. Januar 1892, 


Freitag, den 11. d. M., Vorm. 
10 Uhr, werde ich im Pfandlokale, 
Wilhelmitr. 32, 17461 
diverſe Mahagoni⸗ und 
Nußbaum⸗Möbel, Kupfer⸗ 

und Stahlſtiche u. a. G. 
Ferner um 12 Uhr in Jerſitz 189 

drei Schweine, 
zwangsweiſe verſteigern. 


a den 7. Dezbr. 1891. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregſſter 
iſt bei Nr. 31, oc e die 1 
delsgeſellſchaft in Firma 
Daniel Moskiewicz 
mit dem Sitze in Oſtrowo ver⸗ 
merkt ſteht, und als Geſellſchafter 


u 
der Kaufmann Daniel Mos- Gerichtsvollzieher in Poſen, 


vom 4. Dezember 1891 am 4. De⸗ M 


Sefanntmadung. 
Wir liefern den Ztr. Coks für 
1 Mark 13 Pf. in die Wohnung 
oder Lagerſtelle. 16653 

Beitellungen werden angenom⸗ 
men in der Gasanſtalt, und bei 


Bekanntmachung. 
t3., 


Am Freitag, den 11. d. 
Vormittags 10 Uhr, werden im 
agazin V eine Menge Roggen⸗ 
kleie, ſowie Naturalien⸗Abgänge 
aus den Magazinen öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
Die Kleie gelangt auch in kleine⸗ 
ren Poſten zur Ausbietung. 

Poſen, den 8. Dezember 1891. 
Königliches Proviant⸗ Amt. 

= einer Kreisſtadt der Prov. 
Poſen, mit Gymnaſium und 
Töchterſchule, iſt 


ß, de un u——— 
„ Welß⸗ und Kurz⸗ 

i i St. Martin 3 
ianen-Beidält tft ein ſeit 30 Jahren gut 8, 


wegen Krankheit des ers 5 
cd: geführter Kohlenplatz zu ver⸗ 
unter ſehr günftigen Bedingun⸗ miethen. Näheres bei Friede- 


gen zu verkaufen. Reflektanten berg, Judenſtr. 30 17315 


belieben ihre Adreſſe unt. G. B. 


er A übergeben. 
Die Betriebs⸗Verwaltun 
der Gas⸗ und Waſſerw 


ein ſeit 50 
17 


95 an die Exped. der „Poſener 


Zeitung“ zu ſenden. 17420 


ee Be Ba 


1 


| 


I 
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Bekanntmachung. 

Auf die für das Jahr 1891 feſtzuſetzende Divi⸗ 
dende der Reichsbankantheile wird vom 15. d. Mts. 
ab eine zweite halbjährliche Abſchlagszahlung von ein 
und drei viertel Prozent oder 


0 nd 7 

92 Murk 50 Pfennige 
für den Dividendenſchein Nr. 2 bei der Reichsbank⸗ 
Hauptkaſſe in Berlin, bei den Reichsbankhauptſtellen, 
Reichsbankſtellen, der Kommandite in Juſterburg, ſowie 
bei ſämmtlichen Reichsbanknebenſtellen mit e 
einrichtung erfolgen. 

Berlin, den 5. Dezember 1891. 


Der Reichskanzler. 


In Vertretung: 
v. Boetticher. 17421 


Wenige Krankheiten sind von solch lästigen, den ganzen 
Körper in Mitleidenschaft ziehenden Nebenübeln begleitet, wie 
Bleichsucht, Blutarmuth und Schwächezustände. Schlechter 
Appetit, schlechte Verdauung, Kopfschmerz, Schlaflosigkeit, 
Mattigkeit, Unlust zum Arbeiten, fortwährende Verstimmung, 
das sind alles unausbleibliche Folgen. Thatsächlich als wirksam 
erwiesen haben sich in tausenden von Fällen gegen Bleich- 
sucht, Blutarmuth und Schwächezustände die Kölner Klosterpillen. 
Der Gebrauch derselben kann daher nicht genug empfohlen 
werden. In Apotheken à 1,50 M. zu haben. 

Wo nicht in Apotheken vorräthig, direkt von der Dom- 
Apotheke in Köln a. Rh. gegen Voreinsendung des Betrages 
nebst Porto, bis 3 Schachteln 25 Pf. oder gegen Nachnahme zu 
beziehen. 16515 


CCC AEHR 
Delicatess-Sauerkraut, 


feinſtes Magdeburger offer. in Bordeaux⸗Oxhoft ca. 500 Pfd. 23 M., 
00 Orhoft ca. 215 Pfd. 12,00 M., Eimer ca. 105 Pfd. IM, Anker 
55 Pfd. 5,50 M., Ya Anker ca. 25 10 3,50 M., Poſteollo 1, 75 M. 
Seh e ſaure, Anker 11 M., Anker 6,50 M., Boitcollo 
2,10 M. Pfeffergurken, ca. 1—4“ lang. 77 Anker 19 M., ½ Anker 
10,50 M., Poſtcollo 3 M. Eſſiogewürzgurken, ca. 4“ lang, ) An⸗ 
ker 14 M., ½ Anker 7,50 M., Poſtcollo 2.50 M. Senfgurken, 
Anker 26 Me., ½ Anker 15 M. ½ Anker 8,50 M, Poſtcollo 4,25 M. 
Grüne Schnitzel bohnen, Anker 14 M., Anter 7,50 M., 
Poſtcollo 2,50 M. Perlzwiebeln, . Anker 30 M., „ Anker 16 
M., / Anker 9 M., Poſtcollo 55 0 Breifielbeeten, mit 95 5 
nade eingekocht von 20 Pfd. an pr. Bo.⸗Pfd. 45 Pf., n EM 
Mixed Pieles, Poſtcollo 5 M. Beite Brabanter Sardellen, 
/ Anker 13 M., / Anker 7 M. Prima Pflaumenmus in Y, 
u. ½ Ctr. Fäſſern p. Ctr. 17 M., Poſtcollo 2,75 M. Alles incl. 
Geftiß ab bier gegen Nachnahme oder Vorher-Sendung des Be⸗ 
trages. Preisliſten * 0 u. franco Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. 


F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründ. 1835. 


ER 2. K 
Olivenöl-Seife 


Venetianer oder Marſeiller⸗Seife (Caſtile⸗Soap) 
enannt, deren vorzügliche Eigenſchaften für Hautpflege längſt 
— ſind, kommt jetzt auch für die Toilette hochfein par⸗ 
fümirt und gut ſchäumend in den Handel. 
All rikanten: Paul Spatz & Cie. 
onaſtier (Tuniſie) Halle (Saale). 17422 


ve Man achte genau auf die Firma. 


Käuflich: bei Herren Ad. Asch Söhne, Alt. Markt 82, 
R. Barcikowski, Neueſtr. 7/8, L. Eckart, St. Martins⸗ 
ſtraße 14, Otto Muthschall, Julebrichſtr 3¹, J. Schleyer, 


Breiteſtr. 13, Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


Soeben eingetroffen: 
Aeuheiten 


Briefbogen und Couverts : 
in eleganten Kaſſelten. 2 
paſſend zu 


Veihnachtsgeſchenken. 


— Rei 


Sämmtliche Ausſtattungen werden mit < 
und ohne geprägtem Monogramm ſowie mit & 
farbigem Monogramm geliefert. 3 


Hofbuchdruckerei W. Decker & bo. 


er wer 


„ Theilzahl., 9 75 Garantie 
Freo. -Probesend g.bewilligt. 
Preisl. u.Zeugn. steh. z. Diensten 
en Georg Hoffmann, 


BERLIN SW. 19, ri 
Kommandantenstr. 20 


a er R 


x Offerten mit Bedingungen unter 
& | Königsberg i. Pr. erbet. 17124 


enfran 
Ein in allen Zweigen der, fr. mit Verp. für nur u. 875 in Poſen bei Frie- 
Landwirthſchaft erfahrener In⸗ 5 . fein e aa an ofen Bei Bres⸗ 


= ſpektor möchte ein Gut in der 
Provinz adminiſtriren, welches 


oder pachten 
Offerten sub V. N. 846 an 
Rudolf Mosse, 


5 Eine gebrauchte, gut erhaltene 


eee nee 5 
. ͤ—-—-t —— . ̃ ̃ ͤH—— . ——ꝛ—ñ—e a 
RE 2. * e 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


ans 


ER 


. 


Liebig's Fleisch-Ex- 
trakt dient zur sofor- 
tigen Herstellung einer 
vortrefflichen Kraft- 
suppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze 
aller Suppen, Saucen, 
Gemüse und Fleisch- 
speisen und bietet, 

richtig angewandt, 

neben ausser- 

ordentlicher Be- 
quemlichkeit das 
Mittel zu grosser 
Ersparniss im Haus- 
halte. Vorzügliches 
Stärkungsmittel für 
Schwacheu. Kranke. 


FLEISCH. E 


Nur aecht 


wenn jeder Topf 


2 den Namenszug 


"Bohnen | 
KI Grünkohl 


stellen sich nicht theurer als 


trische Gemüse u. ermöglichen zu 
Ho LE jeder Jahreszeit die Herstellung 
= u. 20 ö Weisskohl von Gemüsen 1 Art, er 
* den frischen Gemüsen 
D 0 g r 0 e m U 8 2 . Nichts nachstehen. 
dete 


ohenlohesche Präservenfabrik Gerabronn (Württbg.). | 


Weihnachts AL (er Weimar-Lotieri : 


0 W December d. J. 


5000 Gewinne i. W. v. 150,000 Mark. 
Hauptgewinn 


50, 900 Mark. 


Loose à Stück Mark, I St. für 10 Mk., 28 St. für 25 Mk. 


(für Porto und Gewinnliste sind 20 Pige., bei Einschreibesendungen 30 Pfge., beizufügen), 


versenden, so lange Vorrath reicht Brandt & 00., Erfurt 


Wi 3— 4000 Met 
Wache Fe 22 Siefernttobenhotg |: 


von 362 Morgen gutem Bo⸗ 


Für Mark. = = Für Mark. 


55 man 120 Ki find franco Bahn an einen 
bauen kann, mit 160 Morgen f „Kani zahlungsfähigen Käufer ab⸗ 
Winterausſaat, größerer Theil r. Aſrachan⸗Cabin. zugeben. Reflektanten wollen 
der Gebäude neu, von der 4 Elb⸗ dio 155 melden unter Chiffre K. 


Bahn 3 Klm. entfernt, iſt mit 
lebendigem und todtem In⸗ 
ventar ſofort bei günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 


3. an die Expedition dieſer 
Er 17113 


dd 
SNN 


Große 


ua Zander 


Offerten bitte 17417 N 
BEN 
A. Przadka, l. Bitte] „ Nen 
Stralkowo, Kreis Wreſchen. empfiehlt billigft 17 n enen 
Vor dem Becliner Thore ſind! E. Brecht's Wwe. RS - 
Lagerplätze, zu Bauftellen ger) —— Alls paſſende Naser Würtel 
elonet, 3 zu vermiethen ober au W ihn achtsg = N ist in Staniol verpackt 
berigufen, 748 eihna a 00 W 7% 4 Pia. 
Näheres durch Elias Jacobsohn. empfehle g 17183 Ne In Cartonsä 25 Würfel 75 Pf. 
Opern u. Keſſeglaſer, Baro⸗ S 410 „ 80 
meter, Thermometer, Lupen, N 
N 


Hartwig & Vogel 
DRESDEN. 
Zu haben in den meiſten durch 


| unfere Plakate kenntlichen Apo⸗ 
theken, Konditoreien, Kolo⸗ 


e Pincenez's, Bril⸗ 
en (Pat. Lüddeckens) am Lager. 


ge > R. Gaebler, 


Optiker u. Mechaniker, 


n- i- Ft 


l Nieths- Gesuche BR 
bin oder zwei Häuser 


5 Ein blauer Pelz innen Kaben | „ nialwaaren⸗, Delikateßt, 
in Poſen ſofort zu kaufen geſ. 1 e Drogen⸗ u. Spezialgeſchäften. 


Bergſtraße 


won erbitte direkt N unt. 
R. Poſen, Langeſtr. 1 


5 Geſucht wird 
die Pachtung 


eines Gutes mittlerer Größe. 


Biber, iſt billig zu 8 
We 13. 17456 


Specialität! 


Vaunkuchen 


vortrefflich geeignet als 


Beifnadt sgeihenk 


verj adelloſ. Qual., 


Braunichweig. Mumme 


paſteriſirt. Aerztlich emmeblen 
als ſtärkendſtes und bill 1555 
Nährmittel für Reconvales⸗ 
centen, Blutarme, ſchwüch⸗ 
u Kinder, 1. 1503 
5 


1. Z. 845. an Rudolf Mosse, 


ellg. erb. rechtzt., 
5 188068 Waffe 8 Emil Ee 
Waſſer⸗ u Vote, O0 Ecke, 
Kirſtein G. olfowiß) Wilhelm: 
u Suft. Wolff, Brei 5 15 
Samter jun., Wilhelmſtr., 
Weiß Geo), Gr. Ger — — 
Hermann ue ried chſtr. 


Moritz La hin Plerbandtung 


Auer Sant 
präciſe Ankunft. 
Paul Lange. 1 
Biſchofswerda i. 


Halo. 5. So Ik: 


2 mal 75000 2 mal 30,000 2c. 8 


Ziehung ſchon am 12. I. 8 


1 Roth. Kreuz⸗Loos M. 3 


er nach ca. einem Jahr kaufen 
kann. Gefl. 


Königsberg 
17423 


i. Pr. erb. 


za 


Geige . nn 

etmar⸗Looſe in öhe 18 otheten u 

au kaufen geſucht. Verſand für „10000. Geld 5 15 ee 

Gefl. Offerten mit Preisan er I. Frenkel in Berlin W. K. Srsder, 2 Ver Agenten werdet 
sub C 2000 an die Exp. d. II. griedrütr. 65. jeder Höhe = TERRA 


Haſen, Rehe, Faſanen p 
kauft und zahlt gute Piet 
Offerten erbeten. 17 
Kurezewski, Alt⸗Boyen, 
Wildhandlung. 


gel 9 8 01 be überallhin 

5 . Proviſionzahlun 
richt 9 RL verb. D. C. lage ern 
Berlin⸗Weſtend. 16970 


Wer keine Badeeinrichtung 
3 he, verlange gratis den Preis⸗ v 
3] Cour. v. L. Weyl, Berlin W. 4 


Be heisbarer Badeſtühle. 


Bergſtr. 1 III. Et., ver⸗ 
e den Wohn., 
6 Zimm., Badez., Mädchenz. ꝛc. 
ſowie Vferdeſtall ſofort zu ver⸗ 
miethen. 13764 


Schloßſtraße 4 iſt a 
Laden 


ſofort billig zu vermiethen. Näh. 
im Anwaltsbureau daſelbſt. 17254 
Ein einfenſtr. Zimmer für 
Bureauzwecke, mit ſeparatem 
Eingange, Parterre reſp. 1. Stock, 
in der Schützen⸗, Wiener⸗ oder 
Kopernitusſtraße, wird vom 1. 
Januar 1892 gewünſcht. Schriftl. 
Offert. find abzugeben an 17337 
A. Handke & A. Wesotowski, 
Baugeſchäft, Schützenſtraße 18. 
E. fr. möbl. Zim. n. Kabinet, 
ſep. Eing. iſt Friedrichſtr. 24, 
II Tr. z. verm. 17455 
Wohn. v. 2 Z., K. u. Nebeng. 
Et. zu verm. Gr. Gerberſtr. 25; 
1 großer Geſchäftskeller 
ſofort oder z. 1. Januar z. verm. 
Näh. Viktoriaſtr. 20, II. Et. l. 
Beamter ſucht per ſofort 
Wohnung 
von 2—3 Zimmer > Küche zu 
mäßigem Preiſe. Offerten mit 
Preisangabe bitte bald unt. A. B. 
20 poſtlagernd. 17453 
2 möblirte Zimmer od. Zimmer 
mit Kabinet werden zu miethen 
eſucht. Offerten unter J. Z. 
in der Exp. d. Ztg. abzugeb. 17459 
Eine Wohnung 
von 4 Simmern ſofort geſucht 
unter Adreſſe ©. H. der Ex⸗ 
pedition. 17457 
Ein elegantes Zimmer, mit 
oder ohne Möbel, ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 17432 
„ Tomski, Neueſtr. 2. 
Waſſerſtr. 25 iſt ein großer 


Laden 


mit Zimmer und Keller ſofort 
oder ſpäter zu verm. Näh. 1. Et 
Rechtsanwalt ſucht Wohnung 
28 Zimmer Parterre oder 
Stock) vom 1. Januar ab. 
Offert. an Roll, Ritterſtr. 32. 
Zu vermiethen ein möbl. 
Parterre Zimmer 
Bismarckſtraße 7 rechts. 17430 


Urner 


Siellen-Angebsle, 


In unſerer Verwaltung fft 
möglichſt ſchon zum 2. Januar, 
ſpäteſtens aber zum 1. April 1892 
die Stelle eines Büreaugehülfen 
und Kanzliſten mit jährlich 600 M. 
Remuneration und gegen Zmonat⸗ 
liche Kündigung zu beſetzen. 

Bewerber mit gu uter Handichrift, 
welche mit den Regiſtratur⸗ und 
Stande vertraut 
find, aber nur ſolche werden 
aufgefordert, ſich möglichit ſofort, 
aber ſpäteſtens bis 15. Februar 
1892 bei uns zu melden. 17416 
Schwerin 8. * d. 3. Dez. 1891. 


Der Magiſtrat. 


Geſucht wird zum 1. Januar 
1892 eine nicht zu junge, evan⸗ 
2 7 deutſch und polniſch 
prechende 


Virthſchafterin, 


die in der feinen Küche, in der 
Schlächterei und Bäckerei durch⸗ 
aus erfahren ſein muß. Nur Be⸗ 
werberinnen mit ſehr guten Em⸗ 
pfehlungen werden berückſichtigt. 
teldungen an Frau Rendant 
Hentschel, Dom. * 
bei Buk. 17377 
Für mein Getreide = Engros- 
Ge chäft wird ein 7419 


Volontair, 


polniſcher Sprache mächtig, bei 
etw. Gehalt oder ein Commis, 
der ſeine Lehrzeit beendet, geſucht. 


Samuel Krakauer, 
Schildberg. 


Seherlehrlig 


kann bei uns eintreten. 


8 Hofhuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A, Röstel.) 


